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eue feindliche Angriffe an derc
Fasere KedensmUteLnersorgung

für 1918-19.
§>as jetzt übersehbare Ergebnis unserer Ernte

?,at die verantwortlichen Neichsstellen in den
?tand gesetzt, den Erfassungs - und Berteilungs-
L,Ifi-n zu bestimmen. Nebln die Bedeutung eines
olchen Planes ist kein Wort zu verlieren ; er ist
illhtsL anderes , als die Bereitung einer unüber-
oindlictrenS i e g f r i e d st e l l u n g, die der Hei¬
mat die A bw ehr der feindlichen Aushunge-
nmgspläne ermöglichen soll.

Das Vorstandsmitglied des Kriegsernäbrungs-
«mtes, Herrenhausmitglied Stegerwald,  hat
^i den einzelnen Reichsämtern genaueres Mate¬
rial über den Erfassungs - und Verteidigungsplan
mserer Ernte eingesammelt und darüber unlängst
Mitteilungen gemacht, die ebenso orientierend als
ermutigend  sind . Säuen auf unbedingte
Zuverlässigkeit Anspruch erhebenden Darlegungen
folgend, kann über unsere Ernährung im Wrr-
ichaftsjahre 1918/19 folgendes gesagt werden:
s Das Brotgetreide,  Roggen und Weizen,
liefert gegen das Vorjahr einen Mehr ertrag

15 bis 17 Prozent . Vom 1. Oktober ab ist des¬
halb die Mehlmenge hmaufgesetzt worden ; es kann
von diesem Zeitpunkt an der Bevölkerung wöchent-
Äh eine Brotmenge von 4 Pfund verabfolgt wer-
dm.

Die Kartoffelernte  ist noch nicht über¬
sehbar. Ihr Ertrag kann durch die Witterung be¬
einflußt werden, ivenn auch die Aussichten gut
mild. Unser Bedarf an Kartoffeln ist außervrdent-
ach groß: er wird auf 34 Millionen Tonnen be-
messen, U» von 13% Millionen Tonnen von den
Älbswersorcchrn, 13 Mill . To. von der übrigen
Bevölkerung beansprucht werden und 6 Mill . To.
als Schwund in Abrechnung zu bringen sind. Un-
ere vorjährige gute Kantoffelernte ist zuerst auf
14. dann auf 28 Mill . To. geschätzt worden. Diese
Ichätzung kann als zutreffend nicht angesehen
werden, es fehlt aber den amtlichen Stellm die
sandhabe, eine zutreffende Korrektur eintreten zu
afim Der Kartoffelanbau ist so verzettelt , daß
5fast unmöglich ist, zuverlässige Zahlen über die
rrtragshöhe zu gewinn>n . Die Reichsstelle ist
der einstweilen gezwungen, ibrem Verteilungs-

4cm die zuverlässige Schätzungshöhe zugrunde zu
egen. Für die ersten beiden Monate ist die Wo-
hmmeuge auf 7 Pfund bemessen worden, wozu
!stz Pfund fiir Schwund kommen. Mitte Oktober
oft geprüft werdm , ob den Kommunalverbänden

döhere Mengen zu liefern möglich sind. Wir v?ch-
aen zuversichtlich init dieser erhöhten Menge nnd
hoffen, daß es möglich sein wird , den Kartoffel¬
erbrauch an anderen Stellen einznschränken, unl
hn tu verstärktem Maße der Bevölstnimg zu er-
möglichen.

Das ist um so notwendiger , als die Fleisch-
versorgung  Iveiteren Einschränkungen unter-
norfen bleibt. Unser Schweinebestand hat erh>b-
Ä, unser Rinderbestand um etwa 3 Millionen
Äück abgenommen; die Belieferung des Heerbs
'wß der Versorgung der Haimat vorgezogen wer¬
den. Auch nach den: 1. Oktober werden fleisch¬
lose Wochen  eingeführt werden müssen. Die
siotwendigkut ihrer Beibehaltung Nnrd klar, wenn
nan bedenkt, daß jede fleischlose Woche 60 000
Milchkühe spart. Mit allen Mitteln ist dahin zu
wirken, daß von den fleischlosen Wochen alle
3olkskreise betroffen werden, daß auch der Wild-

pmh Geflügelverzehr in dieser Zeit verboten bleibt
snd daß vor alleni den Schvarzschlachtungen zu-
ehe gegangen wind. Um diesen Unfug zu ver¬
güten, ist riiv verschaffte Kontrolle , die Anlegung

V i e h ka t a st e r , vorgesehen. Aufgabe der
Zierlichen Organisatiouen sollte es sein, mehr
D bisher Aufklärung über die Derwerf-
Wkeit der Schwarzschlachtungen in alle Kreilse
vrinigen zu lassen.
. Die F >e t t m enge  braucht nicht herabgesetzt zu
^wrdeu; es wird aber voraussichtlich mehr an
Margarine, als an Butter verabfolgt werden. Un-

Oelbestände haben sich durch vermehrten
^apsanbau  erheblich vermehrt ; die Buch-
Ackern ernte  verspricht reichen Ertrag , wenn sie

erfaßt wird . Um das zu ermöglichen, sind
we Vorkehrungen getroffen worben. Den Samm¬
ln ist ein gutn Verdienst und der Bezug einer
Ausreichenden Menge Oeles gewährleistet worden.
Man darf deshalb erwarten , daß die wertvollen

Schockern, die unsere Wälder in diesem Jahre in
Ikwßer Fülle darbieten , restlos der menschlichen
^Nahrung dienstbar gemacht werden. Eile aber
alt Not.

Ditz Nährmittelversorgung  wird ge-
^8en das Vorjahr infolge guter Gersten- und

8 ?>erernte erheblich verbessert werben. Erhebliche
"«Ttgen sind zur Graupen -, Gries - und Hafer-

»envoibereitunq sichergestellt. Die Gemüse-
^te  ist so reichlich, daß von einer Bewirt¬

ung des Weißkohles und des Dörrgemüses
ch dos Reich abgesehen und diese den Kommu-
^rbänden überlassen werden konnten.
7-wtz unserer̂ unbefrivdigenden Ob st ernte

«fl?  cs an Brotaufstrich  nicht fehlen. Die
12°' ' Zuckerrübencrnte sichert gute Streckungs-

und gestattet zudem die größere Herstel-
n,don Kunsthonig.  Eine rchche Futter-

L ^telernte  kommt unserer Volkswirtschaft
-l verschiedenen Gebieten außerordentlich zu-

Sichnheiitsfaktor gilt die Ukrainer  die
% vorstehenden Darlegungen außer Rnsatz

Ms . ist. Wenn im nächsten Jahre aus Ru-
wegen doffiger Mißernte rnt Weizen auch

^urs zu erwarten ist, so ist mft Sicherheit zu

Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Ĥauptquartier, 20. Sept.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jnfanteriekämpfe nordöstlich von Bix-
schoote und südlich von Apern Verliese» für
uns erfolgreich. Ein Vorstoß der Engländer
nordwestlich von Hulluch wurde abgewiesen.
Bei örtlichen Unternehmungen bei Moeuvres
und am Walde von Havrincourt machten wir
Gefangene. In Moeuvres sprengten wir zahl¬
reiche Unterstände des Feindes.

Heeresgruppe von Voehn.
Auf dem Schlachtfelde am frühen Mor¬

gen heftiger Feuerkampf. Starke Teilangriffe,
die der Feind gegen Gouzeaucourt und
beiderseits von Epehy mehrfach wiederholte,
wurden abgewiesen. Bayerische Regimenter
und preußische Jäger zeichneten sich hierbei
besonders aus. Einheitliche Angriffe richtete
der Feind nach stärkstem Feuer am frühen
erwarten , daß uns die Ukraine erhebliche Mengen
an Lebensmitteln liefern wird , die unsere Volks¬
ernährung weiter sichern.

Sollen die wohlerwogenen Berechnungen und
Verteilungspläne an Zuverlässigkeit nicht ein¬
büßen, ist die Bekämpfung des Schleichhan¬
dels  unumgänglich . Erfreulicherweise unter¬
scheidet man an amtl . Stellen zwischen Schleich¬
handel und Schleich Versorgung,  und
ist bereit, letztere in gewissem Umfangs zu tolerie¬
ren. Die Grenze zwischen beiden Arten ist aber
schtver zu finden, zumal sich der Schleichhändler
oft der Schleichversorgvr für seine Zwecke bedient.

Deutscher Abeudbericht.
WB. Berlin,  20 . Sept ., abends . (Amtlich.)

Von den Kampffronten nichts Neues.

Reue TuuchvostrefultaLe:
12 009 Tounen versenkt.

WB. Berlrn, 20. Sept. (Amtlich.)
Im westlichen Teile des Mittelmeeres

versenkten unsereU-Boote
12 009 BrnttoregisterLonnen

Schiffsraum.
Ter Chef des Admiralstabs der Mariae.

Elan englischer UcberwachungLdampfer versenkt.
WB. London, 19. Sept . Reuter . Die Admira¬

lität teilt mit : Am 12. September torpedierte und
versenkte ein deutsches U-Boot einen britisck>en be¬
waffneten Ueberwachungsdampfer. Acht Offiziere
und 50 Mann einschließlich 25 Mann von der
Handelsmarine werden verniißt.

Kaiser Karl an den Papst.
Lugano, 20. Sept . Der „Avanti " veröffentlicht

eine Mitteilung der römischen „Agenzia Zentrale ",
wonach die Wiener Note am Mittwoch aintlich im
Vatikan eingetroffen und von einem Haudschrciben
Kaiser Karls an den Papst begleitet sei. Kaiser
Karl erinnert in seinem Pries an die vom Vatikan
bis jetzt unternommenen Friedensschritte und ver¬
sichert den Heiligen Vater , daß die Mittelmächte
vom besten Wunsche beseelt seien, die Streiti ikeiten
zu beenden. Der Kaiser machte jedoch keinerlei
Andeutungen in welchem Sinne die verschiedenen
Fragen durchVerhandlungen gelöst werden könnten

Graf Burian über seine Note.
WB . Wien, 18. Sept . Die Parlamentskorre»

spondenz meldet: Der Außenminister Graf Burian
erklärte den deutschen Abgeordneten, die bei ihm
in der Angelegenheit der Einberufung der Dele¬
gationen  erschießen waren , daß die Delegatio¬
nen in der ersten Hälfte des Oktobers zusammen¬
treten würden , lieber seinen Vorschlag an
die kriegführenden Mächte  teilte der Mi¬
nister mit, daß dieser feit langein erwogen und
keineswegs durch die Vorgänge auf den Krii.'gs-
schauplätzen in den letzten Wochen veranlaßt oder
beeinflußt worden sei. Der Vorschlag sei die folge¬
richtige Fortsetzung der österreichtsch-ungarisck)en
Friedenspolitik . Dw Vorschlag gründe sich auf die
Ueberzeugung, daß trotz gegenteiliger Behauptun¬
gen und Kmidgebungen alle Völker den Frieden
ersehnen, daß besonders für die europäischen Völ¬
ker eine friedliche Verständigung besser sei als die
Fortsetzung des Krieges. Der Minister sagte, er
habe den Schritt allein  unternommen , aber
selbverstäMich nicht, ohne hiervon die Verbün¬
deten in Kenntnis  zu setzm, um ihrer prin¬
zipiellen Billigung  sicher zu sein und schon
deshalb, weil einerseits durch die Form des An¬
trags der Schein eines Friedensangebots durch die
Mittelmächte vennirden , und andererseits der An-
trag an alle kriegführenden Mächte unmittelbar
gerichtet werden sollte. Ein weiteres Aneinan-
dervorbeireden der Staatsmänner sei nicht nur

zanzen Zront fiegreich abgewiesen.
Morgen und in den Nachmittagsstuliden gegen
unsere Linien zwischen dem Omignon-Bache
und der Somme. Sie sind auch hier gestern
überall vor unseren Linien gescheitert.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nördlich der Aisne machten wir bei

eigener Unternehmung am Gehöft Baurains
und westlich von Jony 130 Gefangene. In¬
folge unseres Artilleriefeuers, das das Unter¬
nehmen westlich von Jony vorbereitete, kam
ein beabsichtigter Angriff des Feindes nicht
voll zur Entwicklung und wurde abgewiesen.

Heeresgruppev. Gallwitz.
Kleine Borseldkämpse. Ueber dem Schlacht¬

felde ztvischen Maas und Mosel schoß das
Jagdgeschwader2 unter Führung des Ober¬
leutnants Freiherrn von Bönigk  in der
Zeit vom 12. bis 18. Scptkmber 81 feind¬
liche Flugzeuge ab; es verlor selbst im Kampfe
nur 2 Flugzeuge. Leutnant Büchner  er¬
rang seinen 30. Lnftsieg.

Der Erste Gcneralqtzartiermttster:
Ludcndorfs.

fruchtlos, sondern dw Herbeiführung von Frie-
densmöglichkeiten el)er abträglich. Mißdeutungen
sehe er voraus , doch kämen sie angesichts des gro¬
ßen Zieles nicht in Betracht. Daß keine Locke¬
rung  des T r e u b u n d g e f ü g e s der Mittel¬
mächte bestehe, werde sich mit aller Deutlichkeit
zeigen. Der Schritt Oesterreich-Ungarns fei eben-
so loyal  gegenüber den Bundesgenossen wie
ohne Hintergedanken  gegenüber den
feindlichen Mächten. Der Erfolg lverde viel¬
leicht nicht unmittelbar eintreten.
die ihm zugrundeliegende loyale Absicht werde
ab 'r zweifellos die Neberzengung stärken, daß kein
bei Fortsetzung des K-riegs noch möglicher Erfolg
imstande sein werde, die schlveren Opfer aufzu-
wiegen, die das blutige Ringen den Völkern noch
auferlegen toerde. Der Minister sprach sich hierauf
über alle mit der Beendigung des Krieges in Ver¬
bindung ft henden Fragen aus.

Deutschland soll in Stücke gebrochen werden.
In der viel gelesenen Londoner Wochen¬

schrift „John Bull"  schreibt Horatro Vot-
t o m I e y : „Der einzige Friede , den die All timten
annehmen können, muß in Berlin unterzeichnet
werden. Kein Verständigungsfrieden ! Frieden
nur dann , wenn der Feind vernichtet ist. Dann
wolijm wir uns in Berlin an den Tisch setzen,
während draußen alliierte Truppen Posten stehen
und die Bedingungen diktieren. Eine der ersten
Fragen wird sein: „Was habt Ihr uns als Ent-
schädkgung für alle unsere Ausgaben anzubieten ? "
Die westfälischen Bergwerke  allein find
doppelt so viel wert, wie das Eigentum der bri¬
tischen Inseln . Warum sollen wir sie nicht neh¬
men? Wir haben Deutschland nicht nur zu schlagen,
wir müssen es in Stücke brechen ."

Handlnngszwang für General Fach.
Berlin , 20. Sept . Nachdem es dem Feinde ge¬

lungen ist, sich durch das verwüstete Gelände, das
wir zwischen ihm und uns , gelegt hatten , durtẑ u-
arbeiten , sehen wir ihn, wie die „Kriegsztg ." des
Berl Lokalanz." schreibt, vor neuen ernsten An¬
griffen , die als Vo r l ä u f e r eines Du r chb r u ch
Versuches  betrachtet werden müssen. Hat der
Feind wenig Aussicht, das gewaltige System zu
durchbrechen, so wird er seine Angriffe trotzdem
mit größter Erbitterung fortsetzen, da er in seiner
augenblicklichenLage nicht verharren kann. Er
steht nämlich ähnlich wir wir nach dem Frühjahrs¬
angriff vor der Frage , wie er aus dem völlig zer¬
fetzten Gelände in brauchbare Stellungen gelangen
kann. Wir konnte« rmS damals entschließen, in
unsere Stcllunasfestnng zurückzugehen, für ihn

liegtdiese Möglichkeit nicht vor. Hinter ihm befin¬
den sich keine derartig ausgebauten Stellungen.

Diese Erwägung möchte mit dazu beigetragen
haben, den Feind zu einem erneuten Versuch zu
veranlassen, den Stellungskampf nach vorn durch
eine Durchbrechung unserer Linien zu ersetzen. Das
mußte aber mit möglichst geringem Zeitverluste
geschehen, denn die warme Jahreszeit neigt sich mit
schnellen Schritten ihrem Ende zu, und das beein¬
trächtigt die Verwendung des Heeres der Schwar¬
zen. Gerade weil die Zeit drängt , haben wir also
augenblicklich ernste Angriffe zu erwarten , die frei»
sich nicht imstande sein werden, dem Feinde das ge¬
steckte Ziel , den Durchbruch, erreichen zu lasse«.

Fliegerrrfolgr an der Westfront.
WB. Berlin , 19. Sept . Infolge der günstigen Wit¬

terung war am 16. September die Fl i e g e r t ä t i g -
keit an der Westfront äußerst rege. In zahlreichen
erbitterten Luftschlachten bewiesen unsre Jagdstreit-
kräfte in kühnem Drausgehen aufs neue ihre Ueber-
kegenheit, 34 feindliche Flugzeuge wurden im Luft-
kaulpf und acht durch Flugwehrkanonen abgeschos-
se n;  zwei Flugzeuge wurden beim Angriff auf unsere
Ballone durch M.-G. der Ballonzüge zum Absturz ge¬
bracht. Oberleutnant Lörzer errang an diesem Tage
seinen 39. und 46., Leutnant Rumey seinen 35., Haupt¬
mann v. Schleich seinen 34., Leutnant Thuy seinen
39., Vizefeldwebel Fruhner seinen 27., Offizier -Stell¬
vertreter Dörr seinen 27., Leutnant Bäumer seinen 25.
und 26., Oberleutnant Gr e , n seinen 23. Luftsieg. Die¬
sem Verlust von 44 feindlichen Flugzeugen steht auf
unserer Seite ein Verlust von nur sechs Flugzeugen

gegenüber . Die gestern gemeldete Abschußzahl feind¬
licher Flugzeuge und Ballone am 15. September erhöhte
sich nachträglich noch. Danach sind an diesem Tage 42
feindliche Flugzeuge (davon acht durch die Flak) und 20
Ballone abgeschossen worden. Innerhalb dieser beiden
Tuge verloren unsere Gegner also 86 Flugzeuge, wäh¬
rend unsere eigenen Verluste nur 12 Flugzeuge betra¬
gen. Es ist eine Ironie des Schicksals, daß die gewal¬
tigen in den letzten Tagen erzielten, bisher noch nie er¬
reichten Abschußzahlen feindlicher Flugzeuge zeitlich mit
dem amtlichen englischen Funkspruch zusammenfallen,
in dem triumphierend als unmittelbare Wirkung eng-
lischer Angriffe auf das deutsche Heimatgebiet die Z u-
rückziehung  einer große» Anzahl deutscher Jagd¬
geschwader  von der Front zur Verteidigung des
RhringebicteS gepriesen wurde.

Baku engländcrsrci.
WB. London, 19. Sept . Reuicr erfährt : Die

in Baku stehenden brit :sck>en Streitkräste haben am
14. September die Stadt geräumt und sich nach
Nordpersien zurückgezogen.

Ententcfreundliche Agitation in Rumänien.
Berlin , 19. Sept . Wie die Norddeutsche Allg.

Zeitung berichtet, macht sich) in I a ssy und in den
nicht besetzten Gebieten des Landes eine Agitation
bemerkbar, die auf nichts weniger als auf einen
erneuten Anschluß Rumänieus an die Enlenie u.
auf eine neue Kriegserklärung an die Mittelmächte
abzielt . Als Seele der Bewegung ist die K ö n i g in
anzusehen, die ans ihren Sympathien und Neigun¬
gen zur Entente keinen Hehl macht. Der König
hält sich zwar äußerlich zurück, aber es ist wohl
nicht zu zweifeln, daß er im gegebenen Falle dem
Druck nicht ungern weichen würde. Der Regierung
Marghilonwns erwächst angesichts dieser gefähr¬
lichen Treibereien  eine schwere Verantwor¬
tung . Die Kammer ist auf die Plattform des
Bukarester Friedens gewählt und hat sich mehrfach
für das Regierungsprogramm ausgesprochen, das
in der inneren Politik ein moralische Erneuerung
des Landes , in der äußeren die Rückkehr zur Tra¬
dition des Königs Karl , d. h. zum Anschluß an die
Mittelmächte , proklamierte. Die geschilderte Be¬
wegung versucht im Gegenteil die Wiedereinsetzung
der liberalen Parteiherrschaft , die den Brüdern
Bratianu wieder die Allmacht der Korruption ver¬
leihen würde und die Wiederaufnahme der phan¬
tastischen Großmachtspolitik, die Rumänien schon
einmal an den Rand des Verderbens gebracht hat.
Nur ein fester Zusammenschluß  aller ver»
nünfsigen und durch die schlechten Erfahrungen ge-
witzigten Elemente und Parteien kann es verhin¬
dern, daß die Bewegung ihren Herd in der Moldau
überschreitet, auf das besetzte Gebiet übergreift u.
Einfluß auf die leichtentzündbaren Massen ge¬
winnt.

Mnrghiloman gegen die Kriegshetzer.
Bukarest, 19. Sept . Anläßlich der Beratung

des Amenstiegesetzes in derKammer wandte sich der
Ministerpräsident Marghiloman in schärfster Weise
gegen die Treiber und Hetzer in der Moldau , die
sich unter dem Schutz der Unverantwortlichkeit un¬
nützen Herausforderungen hingeben und die In¬
teressen des Landes in schdverstcr Weise schädigen.
Er sagte: „Es ist als ob der Wahnsinn unaufhör¬
lich dieses Land bedrohe. Kaum ist an den Fronten
irgendwelche noch w unbedeutende Aende-
r u n g zu verzeichnen, so beginnen diese Kaffee»
Haushelden  ihre lächerlichen Prahlereien und
ihre zerstörende Tätigkeit.  Man müßte'
an dem Schicksal dieses Landes verzweifeln, tnenn
es aus soviel Unglücku. Leid nichts gelernt hätte."
An die Mgeordncten der Opposition gewendet, rief
Marghiloman ans : „Denken Sie , was Sie wollen,
erwarten Sie , tvas Sie wollen, stimmen Sie , wie
Sie wollen, wenn Sie aber das Land lieben und
seine Lage erleichtern wollen, schweigen Sie !"
Nach dieser Rede verzichteten alle vorgemerkten
Redner auf das Wort , und die Kammer nahm mit
63 gegen 25 Stimmen die Gesetzvorlage an.

Die Fernbeschießung von Metz
eingestellt.

Ueber die Fernbeschießung von Metz wird von
Metzer Zeitungen noch mitgetellt : Amtlich wird
berichtet: Nach kurzer Dauer hat der Feind die
Fernbeschießung von Metz wieder eingestellt . !
Rund vierzig  Schuß hat er in drei Tagen ab- !
gegeben. Daß schnelle Aufhören der Beschießung^
danken wir rrnserer F e r n a r t r l l e r i e, die dem
weittragenden feindlichen Geschütz weiteres SBer-1
bleiben in seiner Stellung verleitet?. Feindliche i
Flieger , mefft zu amerikanischen und englffchen
Verbänden gehörig, sah und hörte man sehr häu- j
fig über Metz und Umgebung. Glücklicherweise,
wurden durch ihre zahlreichsn, meist wahllos ab- '
geworfenen Bomben keine Menschenleben verletzt
und nur zum allergeringsten Defl Sachschaden der- .
ursacht. Dafür sind die feindsichen Flieger aber!
ordentlich zerpflückt  worben . ^ , ■

Von Samstag früh bis Dienstag früh sind
westlich und südlich von Metz vierzig  feindliche .
Flieger zum Absturz gebracht worden.

Einbernfung des preußischen Abgeordnetenhauses.
Berlin , 20. Sept . Der Aeltestenausschuß des

Abgeordnetenhauses trat heute vormittag zu einer ,
Sitzung zusammen und einigte sich dahin, daß die !
nächste Sitzung des Abgeordnetenhauses  ,
am Dienstag , 22. Oktober, stattfinden soll. Aus
der Tagesordnung wird die Jnterpellatton über
die Wohnungsnot stehen. Es wurde dem Präsi¬
denten überlasten, toeiifetss Punkte auf die Tages¬
ordnung zu fetzen.



♦ Die »9m«rre4 t*» i*rtie
KshMvvÄMrZ veN4fchrr KrtrtzS-

AeTEKeirer im FriUdestEv.
, Irr der letzten Zeit mehren stcki die Nachrichten
Wer twstlosr Zustände in den französtschm und
englischen  L t i a r e 11 e n, in denen deutsche

^Kriegsgefangene untergedracht sind, und über das
brutale Verhaltes der feindlichen Oft -jicre und
Soldaten , egen unser« Kriegsgefangenen , wobei

>sich die Amerikaner  ihren europäischen Bun-
' des ge nassen würdig anr-eihen. Auf Grund tatscich-

sichen Materials — nicht wie es bei unseren Fein-
den üblich ist, auf Grund von Lügenberichten —
sind in der deutschen Presse diese Zustände gegeißelt
und auch die berüchtigten ffanzösischen Lager — in
erster Linie diejenigen von Souilly , Saint-
Angeau , Carpiagn» — an den Pranger ge¬
stellt worden.

Um dem brutalen Treiben gegen unsere in
Feindesland weilenden Kriegsgefangenen Einhalt
zu gebieten, sind stets nach Bekanntwerden völker¬
rechtswidriger Handlungen unserer Fi >nde die
Schutzmächte zum Einschreiten veranlaßt worden.
Wurden auch dann die Mißstände nicht abgestellt,

'ist deutscherseits zu scharfen Vergeltungs-
Maßregeln gegriffen tvorden.

Als in Frankreich besondere Zwongsmaß-
regeln  gegen die deutschen Fliegrroffiziere ange-
wandt wurden , um Aussagen von ihnen zu er¬
pressen,  wurden sofort an der deutschen Front
Schritte dagegen unternommen , die den Erfolg
hatten , daß die französische Regierung jede San-
derbehandlung der deutschen Flieger verbot.

Um die Aufhebung einzelner besonders schlech¬
ter Lager  zu erzwingen, wurden Vergel¬
tungslager  mit denselben Einrichtun¬
gen,  wie die französischen Lager sie besitzen, in
Deutschland eingerichtet. Tie Wirkung war , daß
Brest , Entrevaux u. Cassade  aufgehoben,
die Sonderlager für bestrafte Offiziere in Cholet
und Carcassonne geräumt und als normale Lager
eingersthtet wurden . Wiederholt sind ferner auf
Grund der deutschen Proteste französische Lager¬
kommandanten entfernt worden, so z. B. der beson-
ders berüchtigte Kommandant Garnier  in Tou¬

louse . Wegen der persönlichen Uebergriffe einzel¬
ner Kommandanten gegen deutsche Offiziere ist in
mehreren Fällen schnffe nachträgliche Vergeltung
an französischen Offizieren in Deutschland geübt
worden.

Die Rückkehr der Marokkodeutschen
wurde durch Gegenmaßregeln d ur chg e s e tzt. Die
Unterbringung und Verwendung deutscher Kriegs¬
gefangener ^in der französischen Armeezone hörte

.auf , als deutscherseits in gleicher Weise französische
Kriegsgefangene in ihrer Arbeit dem Feuer ihrer
Landsleute ausgesetzt wurden.

Die von deutscher Seite getroffenen Maßnah¬
men hatten zur Folge , daß der Generalinspekteur
der französischen Kriegsgefangenenlager , General

JBeranb, erhebliche Verbesserungen anordnet«, und
'letzten Endes ist es auf die Energie der deutschen
Vertreter rurnckzuführen, daß Frankreich in den
Berner Aereinb«rungen die deutschen Forderun¬
gen annahm.

AuS dem Obigen ersieht man , daß deutscherseits
alles geschehen ist, um die französische Regierung
zrw Abstellung der Mißstände in den französischen
Lagern zu zwingen. Fm wesenllichen ist dieser
Zweck auch stets erreicht worden.

Beisetzung des Afrikaner - Karl PrtcrS.
WB. Hannover , 19. Sept . Die Beisetzung Dr.

Karl Peters  fand heute auf dem EnMchder
.Friiüdhof, wo di»' Stadt Hannover ihm ein Cnmm-
grab bereitet hatte , unter starker Beteiligung statt.
Der Kaiser, der Reichskanzler und das ReichSko-
lonialamt hatten Kränze gespendet. An der Bet
setzung nahmen auch Unterstaatssekretär Klein,
die Geheimen Regierungsräte Graf Bethufy-Huc
und Marauardsen teil . Be» der Witwe des Ver¬
storbenen gingen u. a. Beileidstelegramme ein von
Staatssekretär Dr . Sols , Herzog Johann Albrecht
von Mecklenburg und Generalfeldmarschall von
Hnrdenburg.

Das Nachtbackvrrbot.
Berlin , 18. Sept . Dem Reichstag ist der Ge¬

setzentwurf mit dem Nachtbackverbot  zuge¬
gangen. Er bestimmt:

In allen gewerblichen Bäckereien und Konditoreien
müssen an den Werktagen alle Arbeiten mindesten» von
9 Uhr abend» bis 6 Uhr m»r,ea » vallständig ruhen. In
der gleichen Zeit müssen in Gast- und Schankwirtschaf'

'Wer Fel^kKPi«»
Nsman aus »er Zeit des Weltkrieges.

Van Franz Wichman».
42) (Nachruck verboten.)

Vor dem „Mäßen Lamm" angekommen, bleibt
fie stehen und drückt Traudls Hand. „Nun reise
mit Gott . Sag Deinem Mann , wie dankbar ich
sign aus tiesstenr Herzen bin. Und wenn Du den
Michael siehst, so grüß ihn tausendmal von Mut-
ter und Schwester. Er soll gewiß sein, daß wir
täglich zum Herrn beten, chn weiter in aller Not
Md Gefahr zu beschützen."

10. Kapitel.
Nun gehen viele Füße

Wohl all den gleichen Gang.
Diel Wege und viel Gassen
Daheim sind ganz verlassen.

Nun gehen viele Füße
Wohl einen neuen Schritt,
Wer sonst allein gegangen,

. Macht nun mit heißen Wangen
Das große Wandern mit.

Nun gehen viele Füße
Nach entern Takt wie nie —
Die Morgenröte schreitet
Voran — die Fahne breitst
Sich mütterlich um sie.

Nun »ch« » viele Füße
Fn «inen Garten ein —
Ein Gräber sicht und scharret,
Ein Wächter ruft und harret , —
— L« 4eer Htt> R»Smarvin. - —

Di« schöne, f* echt den alten Dolksliederton tref¬
fend« Weife von Karl Leopold Mayer war bei den
'Kriegern rasch belicht geworden, und schlicht und
Rührend schallte daS Lied über die schmutzige Land¬
straße , die sich dem finstere», tvinterkahtzen Argon-
«enNxckd entgegcn̂ oq.

Luch M-rÄhias Rehm s«nz «ruS voller Brust
tnit , sein Baß tz»b sich««S all den rauhen Stim¬
men Henau« und La«< so f« erüch, daß mo« fühlte,
er wollte sich otw«» vom Herzen singen.

Der Gedanke an die Gundl wacks, et toaste es

ten, Sheisesnstalten aller Art (Pensionen, Heikanst«t-
ten, FaLriLsntinen), Warenhäusern, Mühlen und an¬
dern gcwerArchen Betrieben all« Arbeite»» «nd Israr«
beiten ritf-ea, die i-ttm  Herstelle« Mn Biiiker- »der Kon-
hitsrwarc« tz-eveu ; dies gilt auch für Bahnhofswirt¬
schaften. In den Anlagen, in denen die regelmäßige
tägliche Arbeitszeit der Gesellen, Gehilfen, Lehrlinge
und sonstigen gewerblichenArbeiter acht Stunden aus¬
schließlich der Pausen nicht überschreitet, kann die
Ruhezeit um lß Uhr abends beginnen und auf acht
Stunden verkürzt werden. An Sonn - und Fest¬
tagen  darf in Bäckereien und Konditoreien höchsten»
Mn 5 bi» 9 Uhr vormittag» gearbeitet werden. Außer-
dem dürfen nach 6 Uhr abend» — an zwei unmittel¬
bar aufeinanderfolgenden Sonn - oder Festtagen nur
am zweiten Tage nach 3 Uhr abends — während einer
Stunde Arbeiten vorgrnommen werden, die zur Wie¬
deraufnahme des regelmäßigen Betriebes mit folgenden
Werktag notwendig sind. Von drei unmittelbar aufein.
anderfolgenden Sonn - oder Festtagen gilt der dritte
Tag als Werktag. Die Behörden können die Arbeit an
Soun - und Festtagen noch weiter einschräuken, ander¬
seits auch in Notfällen oder im öffentlichen Interesse
das Arbeiten während der gesetzlichen Ruhezeiten ge¬
statten.

Hadamar , 21. Sept . Gerickstscissessor, Leut¬
nant d. N. Eckerich ist zum Oberleutnant be¬
fördert worden. — Schütze Jak . A h l b a ch, Sohn
des Landwirts Jos . Ahlbach von hier , wurde mrt
dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

:? : Dorndors , 21. Sept . Dem Wcmier Adolf
Kunz,  Sohn des BranitoeÄrbrenrw-rS Wilhelm
Kimz von hier , wurde das Efferne Kreuz 2. Klasse
verliehen. Zwei Söhne des Herrn Kmrz besitzen
nunmehr das Eiserne Kreuz.

D Willmenrod , 19. Sept . Unglsicksfall.
Beim Krautkochen erlitt die Frau eines hiesigen
Maurers , der als Landsturmmann in Wiesbaden
steht, schwere Brandwunden.  Das Feuer
verbrannte die Kleider der Unglücklichen fast voll-
ständig ; ihr Zustand verschlimmerte sich noch da¬
durch, daß die Frau in ihrer Bestürzung auf den
Rat eines älteren Mannes ins Freie lief, anstatt
mit den brennenden Kleidern auf der Erde sich zu
wälzen. Schwerverletzt und unter den größten
Schmerzen wurde die Frau ins Vinzenshospital
nach Limburg verbracht.

) !( Siershahn , 21. Sept . Kanonier Josef
M eurer,  Sohn des Tongräbers Peter M eu¬
rer , hat das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhalten.

* Biebrich, 20. Sept . Ein schwerer Unfall er¬
eignete sich am Dienstag Vormittag auf dem
Bahnhof Bibrich -Ost. Ein dort beschäftigter. et-
wa siebzehnjähriger Rottenarbeiter aus Meden¬
bach wurde von einer Abteilung rangierender Wa¬
gen umgestoßen, wobei er so unglücklich zu Fall
kam, daß ihm die Räder über beide Arme
gingen.

ht. Sossenheim, 20. Sept . Der hlttfige Ma-
rienvewin hat in einem ihm von der katholischen
Gemn-nde zur Versüaung gestellten Gebäude ein
Sonntagshcim für Mädckßm (Marienheim ) emge-
richtet, das dieser Tage in Gegenwart des Bo-
zi'cksprüseS der katholischen Jungfrrmen -Vereine
des Maingaues , des Herrn Pfarrers Schreiber-
Höchst a. M., und einer großen Anzahl geladener
Festgäste rmd aller hiesigen kathol. Vereine ein-
geweiht wurde.

ht. Ni cd a. M>, 20. Sept . Nie Allgemeine
Orts kranken lasse für . die Gemeinden
Scktzvanheim, Nied und Sossenheim hatte für ihre
Beamten Teuerungszulagen  von 600,
400, 200 und 50 Mark bewilligt . Die drei letzt-
gnannten Beträge , die zwei Zahlstellenerhebern
und einem Kontrolleur zugute kommen sollten,
hat jedoch das Oberversicherungsamt zu Wiesba¬
den als u n z u l ä s s i g b e a n st a n de t. da es sich
um Einkünfte aus denr Nebenberuf handle. Die
Krankenkassenleitung beschloß nunmehr , eine
höhere Instanz zur Entscheidung anznrufen . —
Ferner bat das OberversichsrungSamt angeordnet,
daß die Gehälter der Zahl - und Meldesielleninha-
ber 4 Prozent der Einnahmen nicht übersteigen
dürfen.

ht. Frankfurt , 19. Sept . Dienstag mittag ge¬
gen 2 Uhr stiegen in Stockheim in Ober-Hessen drei
mit Rucksäcken schwer bepackte Männer in den
Frankfurter Zug . Sie kamen den dortigen Bahn-
Hofsbeamten insofern verdächtig vor, als in der
Nacht zuvor in Bleichenbach ein schwerer Ein
bruclMebstahl verübt worden war . Auf tclepho
rusche Meldungen wurde das Trio auf dem hiesigen
Hauptbahnhof bei seiner Ankunft verhaftet . Bei
der Durchsuchung der Kleider und Rucksäcke fand
die Polizei Tolc^ , scharf geladene Revoltnr , elcktr.
Lampen und anderes Diebsgeräi . Die Rucksäcke
bargen 15 wertvolle Rasienhühner, die aus dem
Bleiche nbacher Einbruch stammten. Die Ein brecher

selbst. Seit jener Begegnung vor der Mooskapelle
am Gcrchen Hang hatte er sie nicht wieder gesehen,
nicht Wiedersehen wollen. Die Weiber besitzen eine
eigene Kraft , den Willen des stärksten Dbannes zu
brechen. Und davor fürchtete er sich. Er wollte
nicht schwach werden, mn nicht sie rmd sich selber
unglücklich zu machen. Acußere Umstünde erleich-
terten seinen Entschluß. Er brauchte sich gar nicht
erst freiwillig zu stellen. Hatte man ihn auch nach
seinem ersten Dienstjahr eines leichten Gebrechens
wegen entlassen, so zog man ihn jetzt, dadas Vater-
land alle seine Söhne brauchte, ohne weiteres zur
Reserve ein. Schon wenige Tage nach der Tren¬
nung von Gundl hatte er sich stellen müssen und
war gerade dem Bataillon zugewiesen, das sein
einstiger Jagdherr als Major der Reserve führte.
Graf Steinhelm hatte seinen entlassenen Jäger
schon nach kurzer Zeit bemerkt, aber nur ein paar
belanglose Worte an ihn gerichtet, und Rehm

fühlte ganz gut , daß die gewahrte kühle Zurück-
Haltung jenem Gefühl des Zweifels und Miß¬
trauens entsprang , das ' hm nach seiner Freilassung
cuich bei anderen in der Heimat begegnet war . Von
der Gundl hatte es ihm bitter Weh getan, bei den
übrigen aber setzte er sich mit der kraftvollen Ruhe,
die ein gutes Gewissen verleiht , darüber hinweg.
Nicht immer konnte ja dieser schreckliche Verdacht
auf ihm haften bleiben, und einmal , wenn es eine
göttliche Gerechtigkeit gab, mußte doch der Tag
kommen, der seine Schuldlosigkeit klarer bewies,
als es derFreispruch durch d.Wchter vermocht hatte.

„Lorbeer u. Rosmarern " — wiederholte er, als
das Lied verklungen war , noch einmal in Gedan¬
ken. Nirgends hatte der Rosmarin so lieblich ge¬
grünt , wie auf dem Blumenbrett vor Trmdls Fen¬
ster. Als sie noch glückliche Tage der Liebe verleb¬
ten , da hatten sie sich's vorgenommen, als junge
Eheleute ztvei Ableger in ihren Garten zu setzen.
Wessen Stock zuerst wellste und einging, der mußte
nach dem Glauben des Volkes dem anderen Gatten
im Tode vorangeben. Nun war die zarte Pflanze
erträumten Glücks verdorrt und gestorben, noch ehe
sie sie eingesetzt. Kein Rosnrormzweiq sollte ihm
duften im dunklen Gelock der Braut , aber der Lor-

»ertveiKsrtsn jegliche Auskunft über ihre Persona¬
lien. Doch gelang es heute ihre Namen feftzu-
stellen. Es handelt sich um den Metzger-Ma ; Dost,
Gärtner Heinrich Renker und Schlosser Karl Bau¬
spieß, sämtlich aus Frankfurt.

* Fulda , 19. Sept . Gestern abend fuhr um
7,30 Uhr auf der Strecke Bebm -Fulda ' in der Nähe
der Station Blankeuk̂ im eine Lokomotive auf ei¬
nen entgegenkommenden Küterzug auf. Di« er¬
sten acht Wagen entgleisten und tourden zerstört.
Der Lokomotivführer Kollmann  aus Fulda u.
der Schaffner Zinnkraut  aus Elm wurden
getötet.  5 Personen wurden zum Teil schwer
verletzt.

St !»dtv.-Scrs«mml»mg »n M«nt»»j>irur.
)!( Montabaur, 19. Sept . Die Stadtverord¬

neten  nahmen in ihrer gestri-gen Sitzung von der
Einrichtung eine» Wohnungsnachweises  Ab¬
stand, weil der hiesige Kreis bereit» eine Art Woh¬
nungnachweis eingerichtet hat, demzufolge alle Mer-
stehenden Wohnungen seiten» der Stadtverwaltung
dem Landratsamt gemeldet werden müssen. — Der
Ankauf von 4 Aeckern in den Distrikten „auf dem roten
Horn und in den BommerstüLen", groß 187 Ruten 36
Schub, zu 11 Mark pro Rute wurde genehmigt. — Auf
ein Gesuch mehrerer Wähler der 3. Klaffe um Vor¬
nahme von Ersatz wählen  für 2 verstorbene
Stadtverordnete, erklärte die Versammlung zu dem
Vorschlag des Herrn Bürgermeisters bei den im Felde
stehenden Wählern anzuffagen, ob sie sich für, oder
gegen die Wahl auffprechen, ihr Einverständnis. —
Die Jahresrechnuna  für 1913 ist von dem Magi-
stratSichöffen Herrn Müller geprüft und rechnerisch
richtig befunden worden; wie üblich soll noch eine Nach¬
revision durch die Finanz-Kommission vocgenommen
werden. — Wegen Beschaffung eines Ziegm ôckes
wurde daS Nötige veranlaßt. — Herr Bürgermeister
Reis  trug die Forderungen des Herrn Ministers bezw.
deS Herrn Oberprästdentenbezügl'ch der llrngenaltung
der Selekta  der , und stellte v:. ickirtc»c Anträge,
die angenommen wurden. — Herr Büegc.ru.cister Reis
w.rchte ferner re 'cchiedone geschäftliche Mitteilungen,
u. a. daß die diesjährigen O b stm ä r kt e gemäß Ver-
fügung der BeZ,cristelle für Gemüse und Ob't aus-
fallen  und daß die Stadtverwaltung beabsichtigt, da»
„Ke h r e i n"-Denlmal später zu erseyen, sei es in
Eisenguß, oder in Stein . Verhandlungen sind bereit»
in die Wege geleitet.

Ausruf!
„Es wird das Jahr stark und scharf herssehn.

Aber man muß die Ohren steif halten , und Jeder,
der Ehre und Liebe fürs Vaterland hat , muß alles
daran sehen." Dieses Wort Friedrich des Großen
müssen wir uns mehr denn je vor Augen halten.
Ernst und schwer ist die Jett , aber weiterkämpfen
und wirken müssen wir mit allen Kräften bis zum
ehrenvollen Ende. Mt voller Wucht stürmen die
Feinde -immer aufs neue gegen unsere Front an,
doch stets ohne die gewollten Erfolge . Angesichts
des unübertrefflichen Heldentums draußen sind
aber der Daheimgebliebenen Kriegsleiden und
Entbehrungen gering. An alles dies müssen wir
denken, wenn jetzt das Vaterland zur 9. Kriegsan¬
leihe ruft . Es geht ums Ganze, um Heimat und
Hcrd, um Sein oder Nichtsein unseres Vater-
landes . Daher muß jeder

Kriezsanleihe zeichnen!

Limburg , 21. Septeniber.
— Geflaggt.  Am gest-' gen 33. Geburts¬

tage der Kronprinzessin Cecilie hatten die öffent-
lidjen Gebäude Flaggenschmuckangelegt.

= . Au sz eich nungen.  Dem Greuadtzer
Mlly Beres,  Sohn des Herrn Rechnungsvats
Berns hier, wurde das Eiserne Krvuz und die Gr.
bad. silberne Verdienst-Medaille am Band der mit.
Karl -Friedrich Verdrenst-Medaille verliclien. —
Kanonier Frz . Lang,  Sohn des Hrn . Buchhalters
Ehr . Lang von hier , erhielt das Eiserne Kreuz
2. Klasse. .

— Das Verdien st kreuz für Kriegs¬
hilfe  wurde verliehen den Herrn Kaufmann Pet.
Kurtenbach,  Sattter - und Tapezierermeister
Josef R e u ß (Obere Grabensttaße 5) und Haupt-
lehrer Jakob Lenz  in Limburg . Hauptlehrer Jos.
Sckmidt in Niaderfelters,  Pfarrer Alex.
Stein in Würges,  Pfarrer Hummer in
Ellar,  Lehrer Johann Leber in Hangen¬
meilingen,  den Landwirten und Annchmern
der Kreissparkasse Josef Hartmann  in
Schwickershausen, Johann K u nß 6 . in Dorndorf
und Theodor Speth  in Niederörechen.

— Meisterprüfung.  Der Schriftsetzer
Josef Urban  in Wllrzburg , Sohn des Herrn
Alexander Urban von hier, bestand vor der unter¬
fränkischen Handwerkskammer in Würzburg die
M e i st e r p r üfung  mit der Note „gut".

beer winkte, und um den wollte er im bluttgen
Kriegsfpiel ringen.

Ob wohl die Gundl dem Bruder die volle Wahr¬
heit geschrieben? Die Frage beschäftigte ihn oft
auf langen Märschen, wenn die Nebenmänner er¬
müdet verstummt tvaren und beim Rauch der
Pfeife jeder seinen eigenen Gedanken nachhing.
Einmal , in unmittelbarer Beantwortung feines
Briefes , hatte der Feldkaplan ihm selbst geschrie¬
ben, und ihn zu seiner Freisprechung beglück¬
wünscht. Aber das Schreiben war lange unterwegs
gewesen und erst eingetroffen , nachdem der Bruch
mit Gundl erfolgt war . Er selbst hatte seit¬

her nichtmehr zu schreiben gewagt, aber seit sein
Bataillon von Metz aufgebrochen war , wußte er,
daß auch die .Divi'sion, der Guudls Bruder zuge¬
ieilt tvar, von Flandern in die Argonnen verlegt
worden und somit in seiner nächsten Nähe sich be¬
fand. Ein Zufall konnte sie jederzeit zusammen¬
führen , und wenn er auch eine leise Scheu davor
empfand, war es ihm doch lieber, frei und offen vor
dem geistlichen Herrn zu sprechen, als über das Ge¬
schehene zu schreiben.

Es wurde ihm froher und leichter ums Herz, je
näher sie dem- Walde kamen, das Jägerblut er¬
wacht« in ihm und warf alle müßigen- Grübeleien
bei Seite . Freilich eine andere Jagd galt es hier,
als daheim. Nicht an Hirsch und Reh pirschte man
sich heran . Mechscksen galt es mit sicherer Kugel
niederziffttecken, aber die hatten es so gewollt und
waren grimmige Feinde, die in gerechter Abwehr
zu erlesen wÄÄge» grausam erschien, als das
harmlose Wild, das ja zugleich auch des Waid¬
manns Liehp rmd Freude war.

Am späten N-dchmittag erst war der Vefthl zur
Vorwärtsbewegung gegen die Argonnen gekommen
rmd schon auf dem Marsck)e von Woevre her hatte
man gesehen, wi« der düstere Wald Regiment um
Regiment vcrschÄickts.

Anno 70 war « am Witz sich die Offiziere er¬
zählten, auf dem Marsche nach Sedan ohne jeden
Kampf durch das äußerst fchlwierigeGebiet gezogen.

Verdun , die «üe Dauban 'sche Festung, damals
nur mit wenigen Tausend Mann belegt , bildete

— 10 0. Geburtstag.  Am Sonntag
22. September sind es 100 Jcrhre , daß der ver
bene Kaufmann - und bekannte LokaL^k
Georg Link  zu Münchhof in Bayern geh
wurde. Er war in früheren Jahren bei der
firma P . P . Cahensly als Geschäftsführer u_
bis er später hier sein bekanntes Kaufmann ^I
fchäft und eigene Firma gründete . Er starb
17, November 1899. Link, auch in weiteren Kre.,
durch seine dichterische Begabung bekannt, betatr,
sich bei manchen Gelegenheiten Äs geistreich^
Lokaldichter. In seinem Testament hat er nchq«
anderen Legaten auch die Li-uburg .' r -2radtar «̂ >
ohne Unterschied der Konfession mit einer größere,
Summe bedacht.

GerrchtUchos.
)!( Neuwied, 19. Sept . Die ledige Anrw V. v»,

Marienhausen und der Eisenbahnarbeiter Christ. Q>.
von Lberlahnstein wurden wegen Verbreche,rs
§ 218 R.-St .-G. von der hiesig. Strafkammer zu je sich»
Monaten Gefängnis verurteilt. — Vom Amtsgerichti
Slters war gegen den Lailiuvict Peter L. zu Elenh«u-
sen ein Strafbefehl in Höhe von 100 Jl  erlasse« wor¬
den, weil er im März 1918 die Hausschtachtung nn«,
Schreines ohne Genehmigung de? Kommunatverband̂ j
vorgencumnenhatte. Auf seinen Einspruch wutt« ex
vom Amtsgericht Selters freigesproche«. Auf die Be.
rufung der St «at?anwalffchaft erkannte die ÄraflaM»
mer auf 200 Ji  Geldstrafe. Das OberlandeSgericht
das Urteil wegen eines Formfehlers auf und ims»*»
die Sache an das Landgericht Neuwied zurivk. da» wie»
der auf eine Geldstrafe von 200 Jl  erkannte.

Soest, 19. Sept . Ein überaus trübes Btld jugemtz.
licher Vorkommenheit  entrollte eine Verhmid»!
lung vor dem Schöffengerichtin Lüdinghausen, in der
sich mehrere noch schulpflichtige Mädchen aus der rch»
lonie Radbod bei Hamm wegen äußerst ffech ausgofüh.
ter Taschendiebstähle zu verantworten hatten. Die 'Xl&ttm
chen wurden von den Eltern fast täglich zum Hmnsterq
ausgeschickt, wobei sie auf den Bahnhöfen in Soest,
Hamm u. a. mit großem Gesckick auf den Raub vo,
Handtasche» ausgingen. Sie machten sich beim Einliyß.
fen der Züge in dichtem Gedränge aft  ausstehrend,
Damen heran, denen sie unbemerkt die Handtasche,O
entleerten. Das Gericht erkannte auf Gefängnis,
strafen  von einer Woche bis zu sieben Wochen. Di«!
Mutter  von zwei der jugendlichen Diebinnen, die
ihre Kinder zu den Diebstählen angestiftet hatte, erhielt
zwei Monate Gefängnis. _

KirchrrcksleNÄer für KlnUrurg. Z
18. Sonntag nach Pfingsten, den 22. September 1918.

Jen Dom:  Um ö Uhr FrüHmeffe; um 8 Uhr 1»
Min. Kinderg«ttesdienst «nt Predigt, um 9H  Uhr)
Feierliches Hochamt mit Predigt. Nachmittags 2 Uhr:
Andacht von den drei göttlichen Tugenden.

In der Siadtkirche:  Um 7, 8 und 11 Uhr
Meffen, die zweite mit Gesang, letztere mit PrcdigtzZi
Nachmittags 2 Uhr: Christenlehre; 3 Uhr: Camptet, g

In der St . Annakirche:  Um 3 Uhr hl. Meffe;
um 8 Uhr hl. Meffe mit Predigt oder Amt.

In der Sophtenkaprl ! « de » tzepprlstists: L<
8)4 Ubr ht. Meffe.

An den Wockcntezeu: im Dom um k Uhr: Früh«
meffe; in der Stadtkirche  7 )4 Uhr: Schulmeffe;
8 Uhr: hl. Messe; in der St . A n n a - K i rche um 7)i
Uhr: Schulmffse; in der Sophienkapelle  de!
HeppelftiftS um 6)4 Uhr hl. Messe.

Montag 7)4 Uhr in der Stadtkirche feiert. Icchramt
für Peter Kremer; 8 Uhr im Dom Jahramt für Karh
und Josef Sterkel.

Dienstag 7)4 Uhr in der Stadtklrche feicrl. Jahr-
amt für Anton Schtitt und Angehörige; 3 Uhr im Dos
Jahramt für Peter Mais.

Rittwoch 1%  Uhr im Dom feierl. Jahram! für Jak. |
Stein und dessen Sohn Josef ; 8 Uhr in der Stadtkirch« j
Jahramt für Heinrich Bvhn, Eheleuce und Angehörige.

Donnerstag 7)4 Uhr in oer Stadtkirch: feiert. Jah-< ;
omt für Nikolaus und Susanna Ried; 8 Uhr im Doui
Jahrami für Jakob Mehlhaus und selc.en Sohn Anton.

Freitag 7tt Uhr im Dom feierl., Jahramt für
Frau Josefine Rees geb. Döppes und deren Eltern; -
8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für DomkapimlÄ 1
Eugen Thiffen.

Samstag IYk  Uhr in der Stadtkrrche fei-rl. Jahrami
für Domkapitular Stadtpfarrer Gcistl. Rat Wilhelm
Tripp; 8 Uhr in der Siadtkirche Jahramt für Franz
Josef Diefenbach und Eheffau Elisabeth geb. Hohler. I

Um 4 Uhr riscĥ tt '.azo: G-l-g-rcheit zur hl. Seühh1

S » » « lnSn » H richte ».
Katbol . Lehrlingsverein.  Sonntag de»

22. .September, bei günstiger Witterung nachmitlag»
um 8 Uhr: Spiel . Abends um 8 Uhr: Versamrniung. -4

Kathol . Kausm . Jugendadleilung.
Sonntag , den 22. Sept ., abends 8 Uhr: Versammlun»
im Zimmer des kathol. Gesellenhcnrses. J

Verein kathol . kaufmännischer Geht»
sinnen und Beamtinnen.  Sonntag de»
22. Sept . Nachmittags Uhr: Andacht, danach Ver¬
sammlung in der Marienschule.

Marienverein.  Sonntag den 22. Sept. Nach¬
mittags 4%  Uhr : Andacht und Versammlung. SfcS*
nerstag 8)4 Uhr: Gesangsstunde.

Domchor.  Montag 8 Yk Uhr Probe

jetzt ein Feldlager allerersten Ranges für ganz«
Armeekorps, und da ein Vordringen durch die Ar-
goniten die französische Maasstellung gefährdete,
bot der Höchstkommandierendr Joffre alles aus»
hier der fiegreick-en Flutwelle der Dkutsäjen ewtf*
Damm entgcgenzuwerfen. , JB

Indessen war man auf feindlicher Seile erfl
6 Woä^ n nach Beginn des Krieges zu dieser Eiw
sicht gekommen. Anfangs September noch war oW
Armee des preußischen Kronprinzen Zwischen Zer-
dun und den Argonnen südwärts gegen die Msrn«
vorgerückt und das Wald-aebirg bis Mitte
Monats ganz frei vom Feinde geblieben. Erst m»
Beginn des Mellungskampfes , bei dem deutsch«
Truppen aus dem Aisnetal in die Argonnen em-
rückten, änderte sich die Sache, denn jetzt schobM
sich die Franzosen zwischen den rechten Füge! oe>
Abschließungsarmee von Verdun und dem linke»
der großen Aisne-Front ein, so daß sie nicht UW
den direkten Verkehr unterbanden , sondern
durch eine umfassende Umgehungsbewegi-ng dir 5»
den Wald gelehnte deutsck)? Flanke bedrohten, w*
gmtenck um Regiment wurde in dicher Absicht IM
ihnen in den Wald geworfen und nunmehr «
die Argonnen plötzlich eine ungeahnte militanPM-
Vedeutung retvonnen. ^

Nachdem die Deutschen bisher nur westlich°W
Mnarville rmd östlich bei Clwtel ihre Stellung ^
unmittelbatz an die Waldgrenze geführt
wurde es nunmehr nötig , auch in das Innere
zudringen , und eine Reihe erbttterter Wald. iE-
fetzte ein, die ihren vorläufigen Absthluß in der am
7. Ztovember erfolgten Erstürmung von Brenne^
Chateau fand«« . Ein entscheidender Erfolg
damit nicht erziett , denn mit Beginn des
kam man nur noch Schritt um Schritt vorwarA!
Aus dein Tal der Mesnle , das das Waldgem^
zwei gleich große Teile schneidet, sandte der M
unausgesetzt starke Krästs nach den Pavillons --
rikads, St . Hubert und Bsgatelle , Zie bei den,
samen WaldhÄtten Vevhtzme und Schützengi
anlegte» und sich zu zähes Dechvidisuns,
richtÄsn. _ Nortf . t«
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Nr . ZJO. Limburg a. d. Lahn , Samstag , den 21 . September 1918. 49 . Jahrgang.

Unpolitische ZeiLLaufe.
K (Nachdruck untersagt .)

Berlin,  19 . September.
1 Welch ein Aufsehen in der Welt wegen eines
Vorschlags, der so einfach und natürlich ist! Ein-
jnH müssen die streitenden Staaten doch Frieden
schließen: um sich zu Un-ständigen, muß man sich
insternander besprechen: also mutz man sich treffen
an einem geeigneten Orte und die Meinungen
ouStauschm. Graf Burian,  der Wiener Mini¬
ster, schlägt weiter nichts vor, als so eme Be-

WAchnng, wie sie bei Streitigkeiten im gewöhn¬
lichen Laban lasLoSüdlich sind.

Wenn freilich zwei starrköpfige Privat
jeute  in Zwist geraten sind, so ist es in der Re¬
gel nicht geraten , sofort die Streithähne selbst in
Hin Zimmer zu bringen und an Einen Tisch zu
setzen. Sie würden leicht zu heftig werden, und
die Friedensverhandlungen könnten in ein heftiges
Wortgefecht »der gar in Handgreiflichkeiten aus-
grten. Darum läßt man gern die Ausgleichver-
Handlungen durch Vermittler führen . Vernünftige
Angehörigr, geistliche oder weltliche Respektsperso¬
nen, Rechtsanwälte- oder sonstige Vertrauensmän¬
ner übernehmen Me erste Vermittlung , bis die
Sache son>«Ä klar gestellt ist. daß die Parteien sel-
her ihr« Entsche-chung treffen können. Wenn
©tasten  sich streiten, brauchten eigentlich so
viel Umstände nicht gemacht zu werden. Denn die
Minister sollten von Rechts wegen besonnene
Köpfe und gezügelt»; Zungen haben, so daß sie
ohne Feuersgefahr sich zusammen an den grünen
Tisch setzen dürften . Wenn sie doch nun eine solche
Konfrontierung scheuen, so haben sie auch Leute
genug, die sie als Vertreter schicken können. Graf
Bunan will ihnen auch die Einleitung ganz be¬
quem und gefahrlos machen. Er besteht nicht auf
sos-Äige FriedensverHandlungen in voller Form,
sondern empfiehlt zunächst Vorbesprechungen, disi
vnÄEllich und voebindlich sein sollen. Nichts
weiter, wie einen Gedankenaustausch, bei dein man
fick Oeganfeitig aufkiärrn , aber noch nicht sestlegen
soll. Bazn brauchen dfi; leitenden Minister nicht
in höchsteigenerPerson zu kommen, sondern kön-
nen Bevollmächtigte in beliebiger Auswahl schik-
ken. Die erstatten dann ihren Bericht, und die
Machthaber können nach dem Ergebnis ihr« Ent-

- scklüsse fassen.

Wer kann nun gegen eirtb'n solchen vertrau¬
lichen und unverbindlichen Meinungsaustausch et¬
was ein wenden? Jeder , der ein reines Gewissen
und einen guten Willen hat , muß doch sagen:
Nun gut , sprechen wir uns mal aus ! Aber unsere
Herren Gegner reden ganz anders . Sie erklären
di« harmlose Einladung für eine hinterlisüge
Falle : sie behaupten es sei eine freche Zumutung,
daß sie sich überhaupt mit uns und unseren Ver-
kündeten in ein Gespräch einlassen sollten ; sie
wollen überhaupt nicht verhandeln , sondern ein¬
fach ihrerseits den Frieden diktieren, nachdem sie
uns vollständig geschlagen haberr. Graf Burian
meint , man solle in einer neutralen Stadt Zusam¬
menkommen: das Echo von drüben lautet : In
Berlin  werdeir wir den Deutsck)en unsere Frie-
densbedingungen vovschreiben. Graf Burian stillt
gar keine Vorbedingungen auf ; die Gegner aber
schieben ganz unmögliche Vorbedingungen vor?
Deutschland soll erst erklären, daß es sich den
„Grundsätzen" unterwerfe , die Wilson und seine
Genossen ausgetüftelt haben, u. das genügt ihnen
noch lange nicht: Deutschland soll auch erst die be¬
setzten Gebiete in Frankreich und Belgien räumen,
seine Truppen in das Vaterland zurückziehen, da¬
mit die Feinde nachher sofort den Krieg in Deutsch¬
land hin eintragen können. Wollen die Herrn
Engländer und Franzosen vielleicht auch vorher
räumen , was sie uns entrissen haben? davon ist
keine Rede! Von einer gleichmäßigen Behandlung
wollm die anmaßenden Gegner nichts wissen. Sie
fordern für sich die Herrschaft und von uns die
Unterwerfung.

So lange dieser Geist da drüben herrscht, wurde
auch bei den Vorbesprechungen über den Frieden
schwerlich etwas Gedeihliches herauskommen.
Denn eine gewisse Portion von Vernunft und gu¬
tein Willen müssen beide Teile mitbringen : sonst
laust das „Friedensgespräch" m unfruchtbaren
Zank imd neuen Hader aus.

Trotzdem hist dir Anregung von Wie» ihre«
Wert. Sie bildet einen Prüfstein für den
guten und den schlechten Willen.  Es geht
nichts über die Klarheit . Wir können sie vertragen;
den feindlichen Machthabern ist aber die helle Be¬
leuchtung unbequem. Burians Friedensangebot
wirst wie Röntgen strahlen.  Die beleuchten
nicht nur die Oberstäche, sondern dringen durch

und machen das I n n e r e sichtbar. Die alte Rede-
Wendung von dem Durchforschen d,w Herzen und
Nieren hat jetzt einen neuen Sinn bekommen.
Man kann tatsächlich die Heizen und Nieren offen¬
bar machen und auch das Gehirn unter den dick-
sten Schädeln. Wenn Graf Burian auch keine
Konferentz zustande bringt , so schasst er doch we¬
nigstens ein Röntgendrld von der Ver¬
stocktheit  der Feinde.

Bei Streitigkeiten im gewöhnlichen Leben, kön¬
nen brave Vermittler sehr viel tun . In diesem
Weltkrieg ist es ein schweres Verhängnis , daß die
Vermittler vorläufig ohnmächtig sind. Der Papst
hat seine Vermittlung wiederholt argeboten , vor
Jahresfrist noch in wohlgeordneten, klug abgewo¬
genen Vorschlägen, die sofort die Grundlage hät¬
ten bieten können für einen Meinungsaustausch,
wie Graf Burian ihn jetzt vorschlagt. Der heilige
Vater hat von uns und von Oesterreich eine zu-
stimmende Anwort erhalten ; von Herrn Wilson
eine ablehnende Anwort mit breiten , heuchlerischen
Ausreden ; von den Engländern , Franzosen und
Italienern gar keine  Antwort , weil diese
Mächte sich verschworen hatten, den' berufensten
Vertreter des Friedens überhaupt nickst zu beach¬
ten. Und dien « utralen  Regierungen ? Ach du
lieber Himmel, es gibt deren nur noch eine Hand¬
voll, und diese Neutralen sind froh, wenn sie un¬
ter der englischen Tyrannei das allernoiw .mdigste
zmn Leben haben. Sie wagen nicht aufzumucken
oder gar einzugreifen, well ihnen sonst der Brot-
und Kohlenkorb noch höher gchängt wird.

Der Frieden findet keinen brauchbaren Vor-
mittler . Znm Frieden , den wir wünschen, müssen
wir uns selbst den Weg bahnen,.

Im Dezember 1916 haben bekanntlich unser
Kaiser und die drei verbündeten Fürsten das erste
feierliche Friedensangebot geinacht. Dos tmr nach
Mt  Niederwerfung des verräterischen Rumänien,
als die Feindesmmht im Osten bereits zusammen¬
brach Damals sagten die Gegner , wir handelten
aus Uebermut und wollten den günstigen, Augen¬
blick zu unserem Vorteil airsnützen. Jetzt ist frei¬
lich der Friede im Osten abgeschlossen, aber di«
augenblickliche Lage an der Westfront sieht für uns
nicht gerade glänzend aus . Nicht als ob unsere
Front erschüttert oder ernstlich bedroht wäre:
durchaus nicht. Nur sind wir durch das Riesen¬

aufgebot der Feinde zur Zeit auf die Abwchrtak-
ttk angewiesen. Wenn ttotzdem Graf Burian ge¬
rade jetzt seinen Vorschlag zur Güte mackst, so kan«
man doch wirklich nicht von llebermut oder Her¬
ausforderung reden. Einige feindlich.' Stimmer»
behaupten ja auch, es sei ein Zeichen von Schwäch«
oder gar Verzweiflung. Wer bösen Willen hat,
findet immer eine Ausrede, die in seinen Kram
paßt . Die Machthaber da drüben wollen kein«»
Vergleich, sondern' die Fortsetzung des Bötkergs-
metzets, weil sie immer noch aus den Endsieg hof¬
fen. Ob wir ein Angebot an hellen oder an dunk¬
len Tagen machen, es wird immer abgelehnt.

Immer abgelehnt, so lange die armen Völker
da drüben sich fortgesetzt an die Schlachtbankschick-
ken lassen! Wird die Kriegsmüdigkeit und di«
Friedenssehnsucht soweit anwachsen, _ daß di«
Kriegstreiber gestürzt werden? Dazu trägt hossent-
lich der Vorschlag von Wien das seinigc bei. Nur
müssen tmr bedenken, daß der Friedensgedancke
ein« Pflanze ist, die nur langsam wächst. Da Hilst
kein« Ungeduld : man muß ihr Zeit lassen, bis sie
sich entfaltet und ausreift . Es kommt immer wie-
der auf das Ausharreu und Durchhalten an. Und
da müsien wir rms stets wieder die Frage vorle-
gen : Auf welcher Seite ist die Geduldsprobe schwe¬
rer ? Die Gegner haben den Feind im Lande und
erleiden viel schwereren Verlust als unsere Trup¬
pen. Wenn sie trotzdem zähe bleiben, so müsse«
wir doch erst recht uns zähe erweisen.

Also lassen wir uns nicht aus der Ruhe brin¬
gen, wenn auch der neueste Vorschlag zur Gut«
das Sckstcksal der früheren Angebote teilt . Nur der
stete Tropfen höhlt den Stein.  An der
Stetigkeit soll es uns nicht fehlen. Stetigkeit in
der Volksstrmmung und in der Volksarbeit: Ste-
ttgkell in der W-Hrkraft an der Kriegsfrout : St «,
tzigckoit in der Politik . Wer diese Kriegsnotwen¬
digkeiten erkennt, wird sich weder um Krisen gerade
noch um faule Gerüchte kümmern, sondern ruhig
weiter gehen und streben auf . dem Wege der
Pflicht , bis der Trotz der Feinde gebrochen ist.

Daß Deutschland und feine Verbündeten enr
gutes , reines Gewissen haben, wird durch den neu- f
eften Schritt abermals in Helles Licht gestellt. DaS ’
gute Gewissen  ist ungeheuer viel wert : als
natürliche Kraftquelle und als Anwartschaft auf
di« Hilfe v o n o b e n.

»KsassHKsss:

Limburg,Saal der „Alten Post “,
Montag, 23. Sept. 1918, 8V4 Uhr abends

DSIlM KlttMl !
—besetzten Belgien. --

Vortrag mit Lichtbildern
von Herrn Siegfried Moltke.

Dauetdlang der herv*rrageaden Arbeiten des
Deutschen Generalgouvernements auf dem Ge¬
biete der sozialen Fürsorge, des Verwaltungs¬
wesens, der Schulpflege, des Versicherungs¬
und Steuerwesens, des wirtschaftlichen Wieder¬
aufbaus und der wirtschaftlichen Weiterent¬

wicklung usw. in Belgien. 7438
Eintrittspreise : Mk. 1.50, Mk. 1.—, Mk. 0.50.

Blumenthal & Go., Limburg L.
Wiesenstrasse 2 bei der Holzheimerstraße

offeriert sofort ab Lager lieferbar:
Kartoffilfrabtr(Orginal Euße)

KartcffelwasckniascMfies
Kirtofdqßetscheii
Brscbisasthless
f.Hand-, Göbel-u-Motorantt.SaesasebiQga
Sack‘sehe Wendepfllgi
Bsisbaelöfen
BäscfeemMsk*
Hieksetaäsey &ei
Rlitaclugtösr 823

LMiüifssf Iran- na ssiiiüeier
AcnMM>l|At HMnaa«fei »Sauna

fiUesser’sete Basbauilaag, Limäarg.
43

FliSCÜ iiiillil
und verkanat wird mancher Katarrh , Husten , Ver¬
schleimung etc . Das lSa &cierioiegisa &e JLabo-
ratiriam „Beyer “ ,  Wiesbad « « S 3,
rerseadet k*stenl ©s seine illustrierte Broschüre über
moderm-wi*senscfcaftiiches Erkeaaungs -Verfahren,welch es

Aeritewelt bereicb .net als 7159lüüiittim
Briefmarken.

Billigster Einkauf in unseren weltberühmten großen Ver¬
steigerungen. HerhK -S «L«l »- mit über 3000 Kmrstphotos
Mark 2,— im herauf.

Schädiger Ankauf von Sammlungen , Einzelftücken, alt¬
deutsch. Brf . Umschl. mit einzedr Marken , Regierungsbe-
ständcn, Häudlerltgern usw. Jedes Angebot willkommen,
«a unser Bedarf enorm! 7147

Marken- u«d « anzsachevhaus G. m. b. H.,
Gerli « W . 8 . Frirdrickstraße 162 und 83.

Velour Haarfilzhüte
MLWNäWMWiiNSSMMiS

MODELLHUT - AUSSTELLUNG
Den Empfang sämtlicher Neuheiten für
Herbst und Winter ia Damen - und Kinder-
hütea beehrt sich ergebenst anzuzeigen

Firma Franziska Zimmermann
Limburg Untere Giahensirafie 34

Samthüte Zylinderplüsch

WtsssiapiÄeä 3
ohne Seifenkarten  erhältlich 762

Heinr . Lehnard,
&«Sf«§ssfsiI&s*!Jgl LSmSrapga

Gesucht 818
werden hier oder Umgegend

verkäufliche Häuser
mit Garten oder Land dab«
event. mit Geschäft, auch sauft.
Besitzung zwecks Zuführung an
Käufer, Jnteresienten durch d.
Verlag de- »Berkaufs-Martt ".
Bertreterbesnch koftenl. Selbst¬
verkäuferschreib,a. Berkaufs-
Merkt , Frankfurt fMainj.

Aktterrrehwer
Rw.st'uschlichte gesucht

BL Offölte» «iitt Ä1Ä 1
M -IE

an die Geschäftsstelle des

Zu mieten oder zu
pachten gesucht:

SchveinereL ov.
Glaserei

mit Maschiueubetriev selek-

■r 'tägfcm tggoo * . v - rxp.

sHn
I«

Wi
744011, 1.€t

Ein sprungsahiger
Bulle

fLahnrassej zu verkaufen.
Adam Heibeh
Kleisholbach. 7JD7

Scharfer, wachsamer
Hund

Baad aetlanfen!
'ÄÄttenpinscher, auf den Namen
^Moppt hörend Wrderbrtng.
^erhält Belohnung. 7388
Fra « Witwe Jakob Jung,

Dehrn.

7484zu kaufen gesucht.
M. SchmBt,

Nen-Jsenburg , GöthestraH«.

8m h»lh!rWgeÄllh
sLahnrasiej. zu
Jak . SchuetSe ^ ^ ^ ^ bach,

Bahnstation ^ mnefrei- - f« tlZ,
Kreî WeMbuM . 7437

seMsrs B«
gesetzt gesch.

Auswechselbar.

Zu haben bei

Andreas Diener
Limburg. 803

imtgeMü
Junger Man « , 25 I . a ,

wünscht sich ein gemütlicher
Heim zu gründen. Vermögen
vorhanden. Bisher aus großem
Gut tätig . Einheirat in land>
wirtschastt. Betrieb bevorzugt.

Angeb. unt. 7406 a. d. Exp

Reu eingetroffe » !
Reizende Neuheiten in:

Geschenk-Artikeln
für Na men - t ag « für Kin¬
der und Erwachsene.
E. Stein Nachfolger,

7435 Hadamar , Borngasse.

l

za kaufe« gesucht.
Offerte» a» 7417

Rsdetf iesss,
LimbiuM, >Aornmarrt 5.

Zstscherkmrsen ein

mt.

Selbst. Kaufmann,Vierziger,
kath., gesund und in geord¬
neten Verhältnissen, wünscht
mit eben solcher Dame  in
paffendem Aller zwecks Heirat
bekannt zu werden. Freundk.
Zuschriften, di« unter allen
Umständen verschwiegen de«
handell werden, wolle man
mit zweckdienlichen Angaben
unt . 7324 an di« Exp. der
Raff . Boten einsenden.

Taneienmp
in den schönsten u. neuesten
Mustern . 7107

Man verlange kostenfrei
Musterbuch Nr . 289.

M Mk'KrzMkisl
Zum 1. Oktober suchen wir

zur Führung unserer

Agentur in!
Niederzeuzheim

e-ne geeignete znverläsfiK»
Person.

Bewerbungen find zu richte»
an die 743I

Geschäftsstelle des
Rafsstter Boten.

NskLershüyseLL

Lichtspiele!,
kMW . dm 22. WrtteJ
»aem.4 u.aSeaS*8 U6r*i
Grotzartiges Programm.

Unter vielem autzern:
„von wilden Tieren

gerichtet",
„Bauernlist",„kmnpazi

vagabundis" usw.
Eintritt 1 Mark. 7409

Kinder nachmittags 30 Psg

Baugewerkfch uft Qjftn&a<6 o.M.
dtsr prtuß . Anfta(t*n gkidgtjUflL

Oer GroßB. DireBeor
Pro/. Hugo EBerBordr*  ^

6i*

MrtLvvrchL
m Mattzrmatie «ud Fr » »
zSftich wird crtdlt

Änfrŝ n unt 7332 a» di»Exp
HerrfchaMcher

Kinderwagen,
fast neu, zu verkanftu.

Z » erfr. i. d. Exp. 73»
Gut erhaltenes

Reißzeug
zu kaufen gesucht. 74E7

Zu erfragen in der Txped

Guter Flügel
wegen Umzug sofort zu ver»
kaufen. RLh. Exp- 7380

mm* hübsche^ mkke, J
_, _ seprrckt mst» gestreift;
G»«8W >ch werty-C-tz6.75 M . ,

eptra weit P-Ct . SP0. 7,80 . ^

G«bf iL1«r ZiogLer,

10̂ 0, 7,80 „
. so lang«Vor»

6424'
w . rittii , >

.......jjl...............' ......
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5°lo  Deutsche Reichsanleihe

4 ’/ 2 °/o Deutsche Reichsschatzanweisungen , auslosbar mit no °/° bis 122 °/°.

Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere5'/» Schuldverschreibungen des Reichs und4Wo Reichs¬
schatzanweisungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Das Reich darf die Schuldverschreibungen ftühestens zum1. Oktober 1924 kündigen und kann daher auch ihren Zinsfuß vorher nicht
herabsetzen. Sollte das Reich nach diesem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes beabsichtigen, so muß es die Schuldverschreibungen
kündigen und den Inhabern die Rückzahlung zum vollen Nennwert anbieten. Das Gleiche gilt auch hinsichtlich der früheren Anleihen.
Die Inhaber können über die Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen wie über jedes andere Wertpapier jederzeit(durch Verkauf,
Verpfändung ufw.) verfügen.

Die Bestimmungen über die Schuldverschreibungen finden auf die-Schuldbuchfordemngen entsprechende Anwendung.

BEDINGUNGEN:
1. Annahmestellen.

Zeichnungsstelle  ist die  Reichsbank.  Zeich¬
nungen werden

VM» Mg. dkl 21.WAdkk BIS
MüM. Den 23. M.191$. « W1 BSr

bei bem Kontor der Reichshauptbcmk für Wert¬
papiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr . 991
unö bei allen Zweiganstalten der Reichsbank mit
Kasseneinrichitung entgegengenommen. Die Zeich¬
nungen können auch durch Vermittlung der Preuh
Staatsbank (König!. Seehandlung ), der Preuß
Zentral -Genossenschaftskasse in Berlin , der König!
Hauptdank in Nürnberg und ihrer Zwerganstalten
sowie sämtliche Danken, Bankiers und ^ . ihrer
Filialen , sämtlicher öffentlichen Sparkassen und
ihrer Der bände, jüdi.w Lebensmittelversicherungs
gesellschaft, jeder Kreditgenossenschaft und jeder
Postanstalt erfolgen. Wegen der Postzeichnurrgen
siehe Ziffer 7.

Zeichnungsschcnnesind bei allen vorgimannten
Stellen zu haben. Die Zeichnungen können aber
auch ohne Derwendung von Zeichnungsschernen
brieflich erfolgen.

2. Einteilung . Zinsenlauf.
Die Schuldverschreibungen sind in Stücken zu

20000,  10000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100
Mark mit Zinsschnnen , zahlbar am 1. April und
1. Oktober jedes Jahres , ausgefertigt . Der Zrn
senlauf beginnt am 1. April 1919, der erste Zins-
schein ist am 1. Oktober 1919 fällig.

Die Schatzanweifungen find in Gruppen ein-
geteilt nnd m Stücken zu 20 000, 10000 , 5000,
2000, 1000, und 500 Mark mit Zinsscheinen zahl¬
bar am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres aus¬
gefertigt . Der Zrnfenlauf beginnt am 1. Januar
1919, der erste Zinsschein ist am 1. Juli 1919 fäl¬
lig. Welcher Gruppe die einzelne Schatzanweisung
angehört , ist aus ihrem Text ersichtlich

3. Einlösung Her Schatzanweifungen.
Die Schatzanweifungen iverden zur Einlösung

in Gruppen im Januar und Juli jedes Jahres,
erstmals im Juli 1919, ausgchost und an dem
aus die Auslosung folgenden 2. Januar oder 1.
Juli mft 110 Mark für je IM Mark Nennwert
zurückgezahlt. Die Auslosung geschieht nach dem
gleichen Plan und gleichzeitig mit den Schatzan-
Weisungen der sechsten Kriegsanleihe . Die nach die¬
sem Plan auf die Auslosungen im Januar und
Juli 1918 und Januar 1919 entfallende Zahl von
Gruppen der neuen SchatzanMüsungen wird je-
doch erst im Juli 1919 mit ausgelost.

Die nicht ausgelosten Schatzanweisungen sind
seitens des Reichs b>E zum 1. Juli 1927 unkünd¬
bar . Frühestens auf diesen Zeitpunkt ist das Reich
berechtigt sie zur Rückzahlung zum Nennwert zu

kündigen, jedoch dürfen die Inhaber alsdann statt
der Barrückzahlung 4%ige, bei der ferneren Aus
losung mit 115 Mark für je IM Mark Nennwert
rückzahlbare, im übrigen den gleichen Tilgungs-
bsdingungen unterliegende Schatzanweisungen for-
dern. Frühestens 10 Jahre nach der ersten Kün¬
digung ist das Reich wieder berechtigt, die dann
noch unverlosten Schatzanweifungen zur Rückzah¬
lung zum Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen
alsdann die Inhaber statt der Barzahlung <&M%-
itze mit 120 Mark für je IM Mark Nennwert rück
zahlbare, im übrigen den gleichen Tilgungsbe-
dkngungen unterliegeiche Schatzanweisungen for
dprn. Eine weitere Kündigung ist nicht zulässig
Die Kündigungen müssen spätestens seckis Monate
vor der Rückzahlung urch dürfen nur auf einen
Zinstermin erfolgen.

Für die Verzinsung der Schatzanweisungen u.
ihre Tilgung durch Auslosung werden — von der
verstärkten Auslosung im ersten Auslosungster
min (vgl. Abs. 1) abgesehen — jährlich 5% dom
Nennwert ihres ursprünglichen Betrages aufge-
wendet. Die ersparten Zinsen von den ausge¬
losten Schatzanweisungen werden zur Einlösung
mitverwendet. Die aus Grund der Kündigungen
vom Reiche zum Nennwert zurückgezahkten Schatz
anweiffnngen nehmen für Rechnung des Reichs
weiterhin an der Verzinsung und Auslosung teil.

Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin etwa
nicht ausgelosten Schatzanweisungen mtt dem als¬
dann für die Rückzahlung der ausgelosten Schatz
anweisungen maßgebenden Betrage (110 %, 115
•/« oder 120 '%) zurückgezahlt.

4. Zeichnungspreis.
Der ZerchnungspveiZ beträgt:

für die 5% Reichsanleihe, wenn Stücke
verlangt werden 98,— X,

für die 6% Reichsanleihe, wenn Ein-
tmgung tn daS Reichsschuldbuch mit
Sperre bis zum 15. Oktober 1919 be,
antragt wird 97,80 X,

für die m%  ReichsschahcmWeisungen 98,— X.
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der
üblichen Stückzinsen.

5. Zuteilung . Stückelung.
Die Zuteilung findet tunlichst bald nach dem

Zeichnnngsschluß statt. Die bis zur Zuteilung
schon bezahlten Beträge galten als voll zugetellt.
Fm übrigen entscheidet die Zeichnungsstelle über
die Höhe der Zuteilung . Besondere Wünsche lve-
gen der Stückelung sind in dem dafür vorgesehenen
Raum auf der Vorderseite des Zeichnungsscheines
anzuqchen. Werden derartige Wünsche nicht zrmi
Ausdruck gebracht, so Ivird die Stückelung von den
Vermittlungsstellen nach ihrem Ermessen borge-
nommen. Späteren Anträgen auf Abänderung
der Stückelung kann nicht stattgegeben werden/

Zu allen Schatzanweisungen sowohl wie zu den
Stücken der Reichsanleihe von 1000 Mark und mehr

Verden auf Antrag vom Reichsbank-Direktorium aus
gestellte Z wischenscheine  ausgegeben , über deren
Umtausch in endgültige Stücke daS Erforderliche später
öffentlich beksnntgemacht wird. Die Stücke der Reichs¬
anleihe unter 1000 Mark, zu denen Zwischcnscheine nicht
vorgesehen sind, werden mit möglichster Beschleunigung
sertiggestellt und voraussichtlich im April n. I . ausge¬
geben werden.

Wünschen Zeichner von Stücken der 5%  Reiche¬
anleihe unter  1000 Mark ihre bereits bezahlten
aber noch nicht gelieferten kleinen Stücke bei einer Dar
lehnskaffe des Reichs ga  beleihen , so können sie die Aus¬
fertigung besonderer Zwifchenscheine zwecks Verpfän¬
dung bei der Darlehnslaffe beantragen ; die Anträge
find an die Stelle zu richten, bei der die Zeichnung
erfolgt ist. Diese Zwischenscheine werden nicht an die
Zeichner und Vermittlungsstellen ausgehändigt , sondern
von der Reichsbank unmittelbar der Darlehnskaffe über¬
geben.

6. Einzahlungen.
Die Zeichner können di« gezeichneten Beträge

dom 30. September ds. Fs . an voll bezahlen. Die
Verzinsung etwa schon vor diesem Tage bezahlter
Beträge erfolgt gleichfalls erst vom 30. Sept . ab.

Die Zeichner sind verpflichtet:
30% des zugÄettten Betrages spätestens

am 6. November d. I .,
20% des zngeteilten Antrages spätestens

am 3. Dezember d. I .,
29% dvs zngeteilten Betrages spätestens

am 9. Januar n. I .,
23% des zugeteilten Betrages spätestens

am 6. Februar n. I.
z« bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zu¬
lässig, jedoch nur in runden durch 100 teilbaren
Beträgjm des Nennwerts . Auch auf die kleinen
Zeichnungen find Teilzahlungen jederzeit, indes
nur in runden durch IM teilbaren Beträgen des
Nennwerts gestattet ; doch braucht die Zahlung erst
geleistet zu werden, wenn die Summe im  fällig
gewordenen Teilbeträge wenigstens IM Mark er¬
gibt. '

Die Zahlung hat bei derselben
Stelle zu erfolgen , bei der die Zeich-
nungangemeldetwordenist.

Die zur Rückzahlung am 1. Oktober ds. Js.
gezogenen 200 000000 Mark 5 % Reichs-
schatzanweisungen von 1914 (1 . Kriegs-
anleihe) Serie  VI werden bei der Begleichung
zugeteilter Kriegsanleihen zum Nennwert in Zah-
lung genommen. Den Zeichnern werden auf die
mit diesen Schatzanweisungen zu begleichenden
neuen Anleihen, je nachdem sie Reichsanleihe oder
Reichsschstzanweisungen gezeichnet haben, 5%
<Stütfgtnfen für 180 Tage oder i 'A % Stückzinsen
für 90 Tage vergütet . Die 5A Reichsschatza».
Weisungen find mit Zinsscheinen, die am 1. April
1919 fällig sind, einzureichen.

Die im Lause befindlichen unver zins-
lichen  Schatzscheine des Reichs werden — unter
Abzug von 5% Diskont vom Zahlungstage , frühe-
rens vom 30. September ab, bis zum Tage ihrer
Fälligkeit — in Zahlung genommen. - . .... -

7. Postzeichnungen.
Die Postanstalten  nehmen nur Ze'^

gen auf die 5 % Reichsanleihe  entgegen.
Auf diese  Zeichnunge n kann  die DoSzahlung
am 30. September , sie mu ß aber spätestens am 6.
November geleistet werden. Auf bis zum 30. Sep¬
tember geleistete Vollzahlungen werden Zinsen für
180 Tage , aus alle anderen Dollzahlungen bis zum
6. November, auch wenn sie vor diesem
Tage geleistet werde «, Zinsen für 144
Tage vergütet.

8. Umtausch.
Den Zeichnern neuer 1A%  Schatzanweisungen

ist es gestattet, daneben  Schuldverschreibungen
der I ., II ., IV . und V. Kriegsanleihe in neu« 4-4 %
Schatzanweisungen umzutauschen, jedoch kann jeder
Seidjner höchstens doppelt so viel alte Anleihen
(nach dem Nennwert ) zum Umtausch anmelden,
wie er neue Schatzanweisungen gezeichret hat. Die
Umtauschantrüge sind innerhalb der ZeichnungS-
frist bei derjenigen Zeichnungs- oder Vermitt¬
lungsstelle, bei der die Schatzanweisungen gezeich¬
net worden find, zu stellen. Die alten Stücke sind
bis zum 21. Dezember 1918 bei der genannten
Stelle einzureichen. Die Einreicher der Umwusch-
stücke erhalten auf Antrag zunächst Zwischenscheine
zu den neuen Schatzanweisungen.

Die 5%  Schuldverschreibungen aller boranfle*
gcmgenen Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld ge-
gen die neuen Schatzanweifungen « «getauscht. Die
Einlieferer von 5%  Schatzanweisungen erhalten
eine Vergütung von 2,25 X  für je 100 X Nenn¬
wert . Die Einlieferer von 4 A%  Schatzanweijun¬
gen der vierten und fünften Kriegsanleihe haben
2,50 X  für je 100 X  Nennwert zuMizahIen.

Die mit Januar/Juli -Zinsen ausgestatteten
Stücke sind mit Zinsscheinen, die am 1. Juli 1919
fällig sind chie mit April/Oktober -Zinsen auSge-
statteten Stücke mit Zinsscheinen, di« am 1. April
1919 fällig sind, einzureichen. Der Umtausch er¬
folgt mit Wirkung vom 1. Januar ISIS , st daß die
Einlieferer von April/Oktober -Stücken auf ihre
alten Anleihen Stückzinsen für X Jahr vergütet
erhalten.

Sollten Schuldbuchforderungen zrnn Umtausch
verwendet werden, so ist zuvor ein Antrag auf
Ausreichung von Schuldverschreibungen an die
Reichsschuldenverwaltung (Berlin SW 88, Ora-
nienstr. 92—94) zu richten. Der Antrag mutz einen
auf den Umtausch hinweisenden Vermerk enthalten
und spälestens bis zum 13.-November d. I . bei der
Reichsschuldenverwaltung eingehen. Daraufhin
werden Schuldverschreibungen, die « rr str den
Umtausch in Reichsschatzanweisungengeeignet sind,
ohne Zinsscheinbogen ausgereüht . Für die Aus¬
reichung werden Gebühren nicht erhoben. Eine
Zeichnungssperre sttht dem Umtausch nicht ent¬
gegen. Die Schuldverschreibungen find bis zum
21. Dezember 1918 bei den in Absatz 1 genannten
Zeichnungs- oder Vermittlungsstellen einzureichen.

* Dst zugeteilten Stücke sämtlicher Kriegsanleihen werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin nach Maßgabe feiner für die Nie^ rlegung
geltenden Bedingungen bis zum 1. Oktober 1920 vollständig kostenfrei ausbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch diese Niederleznng nicht bedingt ; der Zeichner kann sein Depot jederzeit
— auch vor Ablauf dieser Frist — zurücknehmrn. Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotschein« werden von den Darlrhenskaffrn wie die Wertpapiere festst belichen.

Reichsbank-Direktorium.
Havenstein . v. Grimm.

(MMkegmn: WmMgl RetU

» , im September1918.
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ketztr NaHrlchteu.
Lte Kümpfe in Jtklien.

Wiener Tagesbericht.
Wien,  20 . Sept . Aurtli chwird verlaut-

Italienischer Kriegsschauplatz.
£- t Kampfe an der venetianischrn GcütrgSfront
-n gestern airfS neue auf. Nördlich des Lol
^clla und deZ Col de! Rosso gelang -es den Jta-
^rn, vorübergehend in unsere Gräben eiuzu-
igen, ungesäumt .̂insetzende Gegenstöße warfen
ssi-ilcich wieder hinaus . Westlich des Asolone u.

t'  Gebiete des Col de! Orso schlugen unsere braven
«eaimcntcr italienische Anstürme in erbitterten
Pal, kämpfen zurück. Der Feind erlitt schwere Ver-

Bei Sandona scheiterte abernrals ein feind-
xr Uebergangsversuch.

W c st l i che r Kriegsschauplatz.
33ci den K. u. K. Truppen keine besondere

Kampfhandlungen. .A l b a n r e n.
Geringe Gcsechtstätigkrit.
Die feindlichen Fluganlagen von V a l o n a

wurden von unseren Fliegern mit Erfolg ange¬
griffen.

Deutschlands Bereitwilligkeit.
^ WB. Berlin , 2(1. Sept . (Amtlich.) Drs heute
jurch den Kaiserlichen Botschafter in Wien über-
reirlstc deutsche Antwort auf die Friedensnote der
l  f . österreich.-ungarischen 'Regierung hat solgen-

Wortlaut:
Unterzeichneter Kaiserlicher Botschafter beehrt

sich, auf die sehr geschätzte Note des k. u. k. Mini¬
steriumsd--s Kaiserlichen und Königlichen Hauses
Md des Aeußern vom 14. d. Mts . folgendes zu
erwidern:

Die Aufforderung der K. u. K. Regierung an
alle kriegführenden Staaten zu einer vertraulichen
Md unverbindlichen Aussprache in einem neutra-
Ion Lande über die Grundprinzips m des Friedens¬
schlusses entspricht  dem Geiste der Friedens-
bereitschast und Versöhnlichkeit, den die verant¬
wortlichen! Staatsmänner des Vicrbundes und die
berufenen Vertreter der verbündeten Völker im¬
mer wieder bekundet haben. Die Aufnahme,
die irühere ähnliche Schritte bei unseren Gegnern
faNDen, ist nicht ermutigend.  Die Kaiser¬
lich: Regierung begleitet aber den neuen Versuch,
die Welt dem von ihr ersehnten, gesicherten und
dauernden Frieden näherznbringen , mit dem a u f-
richtigen und ernsten Wunsche,  daß die
von einem tiefen Verantwortungsgefühl und edler
Menschlichkeit ei'ngegebenen Darlegungen der K.
u. K. R 'gierung den diesmal erhofften Wi¬
derhall  finden mögen. Im Namen der Kaiser¬
lichen Regierung hat der Unterzeichnete die Ehre
zu erklären, daß Deutschland bereit ist, an
dem vorgeschlagenen Gedanke na us-
tausch teilzunehmen.

Die französische Antwort.
Valel, 20. Sept . Wie Havas aus Paris meldet.

bestätigte Pichon dem schweizerischen Gsisandton
Dunant die Mtteilnng der- österreichisch-ungari-
scheu Note und fügte seinem Schreiben eine Num¬
mer des „Journal Osficiel" bei, die die von Cle-
menceau im Senat gehaltene Rede enthält , die die
Antwort der Republik auf die Note des Wiener
Kadmetts darstcllt.

Die von der französischen Regierung gewählte
Art der Boantlvortung der österreichisch-ungari¬
schen Note ist ganz ungewöhnlich. Die Rede Clo-
nwnceaus im Senat enthält nichts, was sich un-
mittelbar auf die Itote bezieht, am wenigsten ir¬
gend eine Erörterung des konkreten Vorschlags,
dev dort gemacht wird. Vielleicht ist dieses Ver-
fahren nur eine Ausgeburt der höhnischen Sinnes¬
art , die man an Clemenceau gewohnt ist.
Lindenburg über das Friedensangebot.

Auf ein Begrüßungstelegramm einer vaterlän-
dischen Versammlung des Kreises Jüterbog ist dem
Landrat von Arnim folgende Antwort des Feld¬
marschalls von Htnden-burg zugegangen : „Den
Jüterbogern herzüchen.Dank für ihren Gruß . Die
ersten Antworten ans Feindesland auf die öfter-
reichische Note zeigt, welchen Sinnes ^ >ie Gegner
sind. Sie wollen keine Verständigung , sie wollen
den Sieg . Demgegenüber gibt es nur ein Losung:
Deutsches Volk sei hart !"

Das ungarische Wahlrecht.
Budapest, 19. Sept . Das morgige Amtsblatt

wind das vom König sanktionierte, neue Wahlge¬
setz unverändert in der vom Reichstag angenom-
m« ti Fassung publizieren. Damit erscheinen alle
mit dem Unterbleiben dev Sanktion in Verbin¬
dung gebrachten Angaben über Schwierigkeiten
zwischen der Krone und der Negierung in der An-
gelegenk-sit des Wahlgesetzes als widerlegt.

Die vorsorglichen Franzosen.
Aus Genf meldet die Frankfurter Zeitung:

Die französische Negierung hat es für angezeigt
gehalten, schon jetzt eine besondere Verwaltung für -'
Elsaß-Lothringen einzurichten in Erwartung der
Eroberung der ehemaligen französischen Provin¬
zen. Dieses Amt wird unter die Leitung eines
Unterstaatsspkretärs gestellt und dieser Posten dem
ehemaligen Botschafter in Berlin Jules Canchon
übertragen.
Die sozialistische Kammerpartei gegen Clemenceau.

Genf, 19. Sept . Die „Pariser Humamte " und
das „Journal du penple" schreiben, daß die sozia¬
listischen Kammerparteien Clemenceaus Auffas¬
sung der österreichischen Friedensnote , wie sie sich
in der Programmrede im Senat geäußert habe,
nicht zustimmen können.

Zwanzig beschlagnahmte deutsche Dampfer
sind, entsprechend dem jetzt mit der Sowjet-
Regierung  abgeschlossenen Vertrage,  von
dem in Petersburg noch liegenden beschlagnahm¬
ten deutschen Schiffsraum sveigegeben worden.
Für die übrigen Dampfer ist ein Schiedsgericht
eingesetzt worden, für das von jeder Seite jetzt ein

Vertreter ernannt worden ist. Die 20 Dämpfer
werden mit Ballast in den nächsten Tagen nach
rpren deutschen Heimatshäfen  fahren :.

Mißerfolg der freiwilligen Rckruticrung in
Irland.

Haag, 18. Sept . In Belfast wurde offiziell be¬
kannt gemacht, daß anstatt der 50 000 Rekruten,
dre nach dem Plan Lord Frenchs in Irland frei-
wwlrg Dienst nehmen sollten, sich bis zum 4. Sep-
tember nur 3790 gemeldet haben. Belfast lieferte
nur 13o0 von 8500, die es liefern sollte, Dublür
sogar nur 1125 statt 11000.

Das erbitterte Ringen zwischen Cambrai und
St . Quentin

schildert der Kriegsberichterstatter Eugen Kalk-
schmidt in der „Franks. Ztg ." in sehr anschaulicher
Werse wie folgt:

Westfront, 20. Sept ., morgens. Auf der Front der
Armee Marwitz sind von neuem heftige Kämpfe ent¬
brannt . Seit der Durchbruchsversuch der englischen
Armee Ravlinson gegen Cambrai gescheitert ist, l,ai der
Gegner sein Stoßzentrum weiter südlich in den Raum
zwischen Cambrai ued St . Quentin verlegt. Die kah¬
len Hügel, die sich südlich von Havrincourt bis zum
Omignonbach erstrecken und weiter östlich durch den
Scheldekanal gestützt werden, der die beiden Städte ver¬
bindet, waren das erste Ziel des breiten Angriffs , der
eine Gesamtfront von etwa 38 Kilometern .umfaßt . Am
18. Septmber morgens kurz nach 5 Uhr setzte stärkstes
Artilleriefeuer ein, dann folgten, von °zahlreichen
Panzerwagen und Jagdfliegern unterstützt, massierte
Infanterie -Angriffe. Unser rechter Armeeflügel wies
den Sturm standhaft ab. Gouzeaucourt  wurde
gehalten. Mit besonderer Erbitterung wurde E p e h y
umstritten . Das Dorf , das von unseren Gebirgstrup-
pen zäh verteidigt wurde, wechselte mehrfach den Be¬
sitzer, bis es dem übermächtigen Aufgebot des Gegners
erlag, doch hat er nur eben die Dorfränder besehen
können, unsere Truppen behaupteten sich dicht östlich
davor und hielten auch das südwestlich gelegene Dorf
L e m p i r e, das kaum weniger bedroht war . "

Am Nachmittag hatte der Engländer auf Kraft¬
wagen Verstärkungen herangeholt und begann um 6
Uhr einen neuen Vorstoß in tiefen Gliederungen . Aber¬
mals wurde er auf dem rechten Armeeflügel von unse¬
ren Jägern blutig abgewiesen. Um den kleinen
Gauche - Wald,  südöstlich Gouzeaucourt , «ntspann
sich ein äußerst zähes Ringen . Unsere Jäger zu Pferde
und Dragoner kämpften hier Schulter an Schulter mit
den Infanteristen um jeden Fußbreit Boden und er¬
oberten den Wald zweimal zurück. Weiter südlich hielt
die Armcemitte im allgemeinen unerschüttert stand, u.
auch die Garde auf dem linken Flügel verteidigte sich
erfolgreich. Erst als der Gegner um Mitternacht nach
stärkstem artilleristischen Aufgebot seine Massen von
neuem Vortrieb, fielen ihm einige Vorteile zu. Es ge¬
lang den Australiern gegen B e l l i c o u r t—B elle¬
gi  i s e einen gewissen Vorsprung zu gewinnen . Die
Heftigkeit dieses Druckes erklärt sich aus dem Bestre¬
ben, einen guten Uebergang  über das Hindernis
des Sch eldekanals  zu gewinnen, der nördlich Belli-
court bis le Catelet, etwa b Kilometer unterirdisch ver¬
läuft . Diese natürliche Brücke hofft der Engländer
offenbar für seine Tanks auszunuhen . Er hat auch
gestern, am 19., seine schweren Angriffe unverdrossen
fortgesetzt, doch machte sich an einzelnen Abschnitten be¬
reits Kampsmiidigkeit beim Gegner bemerkbar. Man
berichtet sogar von Tanks , die, ohne in gewohnter Weise
der Infanterie Sturmgaffen zu bahnen, aüdrehten und

1 die zögernden Kolonnen allein Vorgehen ließen. Gou»
zeaucourt , wo der Feind eingedrungen war, wurde von
den Dragonern unter Führung ihres Kommandeur-
^aus für Haus zurückerobert.

Nückbcrufung von Payers . . " -
Der Stellvertreter des Reichskanzlers, Herr v.

Payer,  der einen Test seines Urlaubs in Stutt¬
gart verbracht hat , ist unerwartet rasch nach Ber«
lim abberufen worden.

Ter britische Leitgedanke.
Genf, 20. Sept . Der Vollzugsausschuß der

radikalen Kamnmrgruppen empfahl der Regierring
Biiriuns Vorschlag durch Vermittlung eines neu-
traten Staates ausführlich zu beantworten. Auch
Sernbat findet in der „Humanite " Lansings Hal¬
tung si'bäuerlich. Ebensewenig entsprächen Bali-
fours Aenßerungen den Bedürfnissen des sranzös.
Volkes. Der britische Leitgedanke sei nur die Er¬
haltung der deuffchen Kolonien unter englischer
Oberhoheit.

Nach dem „Pefft Parisien " wird die Beratung
der Londoner Sozial ! st enkonferenz
über den Wiener amtlicheir Vorschlag sowie über
dre Zuschrifbn der Sozialistenverbände der Mit¬
telmächte streng vertraulichen Charak-
t e r haben. Den kurzen Bericht darüber wird
Henderson verfassen.

Peru lehnt ab.
Zürich, 20. Sept . Diu „Agencia Amencana"

meldet : Die Kammer in Peru lehnte mit großer
Mehrheit die Kriegserklärung an Deutschland ab.

Neue Kämpfe.
Genf, 20. Sept . Der „Corriere della @Pra"

tnelöct aus Paris : Seit einigen Tagen wird die
Zensur in Paris stärker g handhabt als ' bisher.
Auch andere Anzeichen lassen darauf schließen, daß
wir uns mit großen Schritten neuen Ereig-
wissen an der Front  nähern . Fach war dieser
Tage in Paris , um an den Vorbesprechungen über
dre vorzunehmenden Kampfhandlungen teilzu-
nehmen.

England bernft weiter ein.
Rotterdam , 20. S »pt . Die „Morningpost" mel-

d« : Das englische Kriegsamt gibt zum 1. Oktober
85 000 Emberufsbefehle aus . Unter den Einberu¬
fenen befinden sich 45 000 gelernte Arbeiter der
Gewerkschaften, die bisher freigestellt ivordenwasm.

Kirchendiebstähle.
) !( Limburg , 21. Sept . Im D o m sowie in der

S t a d t ki r che machten sich im Laufe des gestri-
gen Tages Diebe bemerkbar. In beiden Gottes-
Häusern erbrachen sie gewaltsam die Op f e r st ö cke
und beraubten sie ihres Inhaltes . Bisher ist es
noch nicht gelungen, die Diebe habhaft zu werden.

Verantwortlich f. d. Anzeigen: I . H. Ober.  Limburg.

Unerwartet erhielten wir die uns tiefbetrübende Nachricht,
daß unser innigstgeliebter Sohn , Bruder, Schwager, Onkel und
Neffe, der

Unteroffizier

Joseph LItzinger
im Infsaterie -Regt . Nr. 80, 8. Kompanie,
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse,

im Alter von 27 Jahren nach vierjähriger treuer Pflichterfüllung,
infolge einer schweren Verwundung, den Heldentod fürs Vaterland
gestorben ist.

Um stille Teilnahme und ein Gebet für den lieben Ver¬
storbenen bitten

In tiefer Trauer: 7413

Familie Wilhelm Liizingsr, Hstzgsraiister.
Erbach , westl . Kriegsschauplatz, Trier, den 18. September 1918'

ieüimajrlct
in Limburg

««Dienstag, den 24. Sept .1918,
Miev des Viehes von7—9 Uhr vormittags.
[f,« S zu entrichtende Standgeld ist abgezählt bereit zu
iS ' 7448

Limburg , den 21. September 1918.
_ Der Magistrat.

Bin ständig Käufer »o»

, Schlachtpferden
und Notschlachtungen
fortiger Abholung. 7445

^ahnefeZds Pferdsmetzgerei,
Limburg , Telefon !77.

Ein fleißiges

Wachsamerund
^fchhöffr« eg 14.

•Mtg
7444

Ein hocblrachtiges
(Schwein

zu »erkaufen. 7447
W. Kunz, Darudcrf

Mädchen
gesucht . 7463

QSitnsi'si Moor.

sofort gesucht, Alter 18 Jahre
oder etwaS älter, jmrgeKrieger-
witwe nicht ausgeschlossen.

Anmeldung u. Vorstellung
beim Pförtner der Firma

Ölig , Eisengießerei,
_ Montabaur . 7458

Gesucht
einfache Stütze

oder Köchin
dir Hausarbeit übernimmt «.
einmachcn kann. Muter in s
DarmstaN. 811
Fra « v. Linftnsen . AlStzchch

an der Dergstvaße.
Hessen bei Darmstadt.

Todes -Anzeige*
. Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige

Mitteilung , daß mein innigstgeliebter , treusorgender Gatte,

unser guter Schwiegervater , Großvater , Bruder , Schwager
und Onkel , Herr

nach langem , schwerem Leiden , im Alter von 73 Jahren
heute sanft verschieden ist.

Die Beerdigung findet Montag , den 23 . d. Mts . nach¬

mittags 2 Uhr statt

Im Namen der tieftrauemden Hinterbliebenen:

Frau Josef Kahn
geb . Strauß.

Hadamar , den 19. September 1918 7452

€Ää *sBiidstilck ® - Ä « sg ’eto © t.
Unsere sehr vorteilhaft gelegenen, in guter Bewirtschaftung befindlichen

Grundstücke: Aecker und Wiesen in den Gennt '-den Herschbach und Salz , Amt
Wallmerod, stellen wir -von heute an zum freihändigen Verkauf.

Ein sehr geschützt zwischen zwei Wäldchen an der Straße dicht bei Salz
gelegenes und 2 Morgen großes Vaumftuck ist seiner landschaftlichen Reize
wegen — glänzende » usficht bis zu der, Taurrus -Felvbergen — zur Errichtung
eines Landhauses , einer Sommerfrische , einer Erholungsstätte usw. hervor¬
ragend gut geeignet. Wiesen scharf gegenüber Bahnhof Herschbach zu Wohn-
und Geschäfts -Bauten leicht ausnutzbar.

Zu den nach Mitte Oktober stattfkndenden Bersteigerrrnge « von etwa
32 Morgen in Herschbach, 4 ‘/i Morgen 4n Salz werden Zeit und Oertlichkeit
noch später bekanntgegeben. Alles Nähere durch
Geschwister Gisbert und Mina Noertershaeuser in Wiesbaden,

Dotzheirnerstraße 7811. Fernsprecher 2143. 7433

Habe dorr Mosttag«wrRS» ab eiasn
Transpsrt

WkKMkMM
vj  verkaufe « . 7449

Karl Undlar,
Skn « . Wchm Nr. sa , .

x  i drin
für SeptenrKrr emgctrssken.
827 W . Hadamar.

MM§Äkochten gesucht. 7451
SchlüNßer , Medernüsen.

. KkiwAkl!
mit guten Zcuanissen per so¬
fort oder t . Okt. in gutem
Herrschaftshansegesucht.

Waschfrau vorhanden.
Frau Adolf Harth.

Wiesbaden, 7431
Viktoriastrahe 35.

Properes , fleißiges
Mädchen

zum 1. Oftober in rin Speise«
Haus nach auswärts gesucht.
Fahrt wird vergütet.

Näheres zu erfragen bei
Frau Zoh . Kaiser II . ,

Bannberscheid, 7424
Post Montabaur,

Tüchnge 7430

f. DtilkriML
gesucht, aber nur anSgcbildrtr
Kräfte wollen sich melden bei

A. Bor.nes , {
Limburg, Obe r Schiede 7.
Ehrtietzes und zuverlässiges j

üüdchen
für HmrShalt und Bäckerei
gesucht. 7410

Johann Schmitt,
Hofbäckerm erster,

Königstein 'Taunus)
Netteres, tüchtiges ~ ,

Mädchen
in stnderlosen Haushalt zum
!5. Oktsber gesucht, das selb-
stä»̂ i-z kochen kann und alle
Hausarbeit versteht. 7441

Frau Viktor L. Hille,
Liuckmrg, Wörtbstraße l.

Ern braves, älteres

Mädchen
IN ein Pfarrhaus auf dem
Lande gesucht zur Stütze der
Schwester des Pfarrers i»
Haus und Garten. 7426

Zu erfrag, in der EM
ZuverlässigesMl

i* Wtes Prwatlmus für bald
oder später gesucht- Köcksin
vorhanden. 828

Frau A . Pcnnrldi,
„Haus Amfte",

Gonseichrm-Mainz.

W flÜMSM
ür zwei Stunden vormittags

gejschk. 7450
Frau Karl Kc okhans,

Lächvrg, F»a»kfi« terstr. 39.
«Sanft« BMdchen» wetck̂Z

Sfcäwet. u. MchWurnschrech.
er!., wnuscht Ausaugrstellung,;

Zu erstem der Exp. 744^

.<



Nachruf.
Auf dem Felde der Ehre starb am 3V. August

1913 im Kampf« für daS Vaterland infolge eines
Granatschusses unser lieber Sangcsbruder

Stephan Schmitt,
Unteroffizier tu einem Fuh -Art . Bataillon u.

Inhaber des Eisernen Kreuzes 8 . Klaffe.

Der Verlust dieses braven und überaus tüchtigen
Sängers ist für uns ein harter Schlag. Sein Aus¬
scheiden empfinden wir schwer. Treu werden wir
daher seiner gedenken und sein Andenken wird
dauernd bei uns fortleben. Wer ihn gekannt wird | §]
unfern Trauer und unfern Schmerz verstehen.

Dietkirchen , den 20. September 1918. 7439

Sängerchor „Cacilia".

Ausgabe von Baumlvoünähfiiden
und LeinenzWim.

In den nächsten Tagen gelangen in den Geschäften Daum-
wollnähfäden und Leiurnzwirn gegen Karten zum Verkauf.

Um eine gerechte Verteilung nach der Zahl der zum
Haushalte gehörigen Personen zu ermöglichen soll auf die
bereits ausgegebenen Bezugskarten die Zahl der Haushal¬
tungsangehörigen eingetragen werden.

Die Nohgarnkarten sind deshalb am Montag » de«r». ds. Mts. in der Zeit von8—1 Uhr vormittags,
«nd 3 —5 Uhr nachmittags im Rathause Zimmer Nr . 13
zur Abstempelung vorzulegen.

Auf nicht vorgelegte bezw. nicht abgestempelte Nähgarn-
.arten kann Nähgarn nicht bezogen werden.

Limburg , den 18. September 1918 7436
Der Magistrat.

BVaiBIBRBEiB BNK BE3

| Ausrüsi3sn §s - S '3ll6lit01
■ für Offiziere , Militärbeamte und Mannschaften . (3

Uniformtraeho — Mützen — Regen
waggcrdickte Bekieidang . 1

3 Willi . Ishfiard senior , Xoi-mvai-ki. |
« « » 88SSNSSKD « Av « » « » « » 088888

GDDüaD03CQZ2B3imDaaniXffiaaDaa
Grotze Auswahl ia:

Schlaf-Zimmer
und

Küchen
m verschiedenen Preislagen . 7464

Iw. ItoNcn8 »aai er.
cmmDDco ^ xiaaoöoocxixKXEOOOO

Kartoffel-Körbe
30 Psd. saus DrahtgeflechtsMk. 6.—

30 Md . 50 Md. _90 ^Psd. (aus Preßblechs
Ä-ir. 5,75 , Nit . b, — Äik. 11,— pro Stück ab Werk

gegen Nachnahme. 7109
Trahtwerk Ruftein , D -Ruhrort 66.
Den geehrten Einwohnern von Thalheim

«nd Umgegend zeige ergebenst an, daß ich
am Soimtaz, den2I.September mein

in Thalheim ausgestellt habe.
Um geneigten Zuspruch bittet

HUMßLGLMr ILeiilie.
7427

In der Nähe des hiesigen BahnhofS

grsßs Räume
zum Einkeüern von Kartoffeln gesucht.
Offerten an Stammlager Limburg , Abteilung Ver

pflegnngsoffizier . _ 7377

7177sofort gesucht
Bombagen & lelienk,

Baugeschiift, Siegbnrg.
Gesucht für sofort eine Kolonne

Al»ittr.Di !PfMki !el
für dringende Kriegsarbeiten (winterarbeit

unter Dach). 7091

Baugeschäft Albert Karrs,
Gebhardshain (Westerwald).

Nachtwächter
- gesucht. 82i
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Ausstellung neuester Modelle
Velour —Zylinder —Samt —Haarfilz usw.
Formen — Straußfedern — Fantasies und sonstige

Zutaten in großer und vielseitiger Auswahl
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für Herbst und Winter
Jackenkleider —Klesderröcke - Blusen
ln Seide — Chinacrepe — und guten Wollstoffen

Damen-,Backfisch- il  KMer-MMtel
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I Pelzwaren in soliden Qualitäten
m
m
s

8
s
B

Plnsebgarslturen für Barnen- vmi Sinder ia ßrsBsr Auswahl and allen Preislagen^

fiesdiwisler
Umbntrg - (Ijalm> Ncnmarkt.
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Uch Wmgttslmchcul
Unsere Leser in Mengers¬

kirchen bitten wir die Be¬
stellungen auf das vierte
Quartal deS Raff . Boten
bei der dortigen Post so¬
fort aufgeben zu wollen, da
ti  dem bisherigen Agenten
Herrn Hilger nicht mehr mög¬
lich ist, die Agenturgeschäfte
weiterzuführrn. 7455
Die Geschäftsstelle des

Nassauer Boten.

Leiterwagen,
Schlafzimmer -, Küchen-

und einzelne Klödel
billigst bei 7456

J . W . Willig,
Staffel  bei Limburg.

Handwerker aller Art und
ungelernte Arbeiter , sowie
Ordonnanzen und Wach¬
leute sofort gesucht. 853
Hilfsdicnstmeldestelle,

Limburg.
„Wa lde rd 0 rffer °Hof"

Fahrgaffe 5.

MM « me»
Ende der zwanziger oder An¬
fang der dreißiger Jahre
gesucht. 7462

Paul Richter , Camberg
Fräulein

sucht auf ein. Büro als Hand¬
schreiberin Beschäftigung oder
sonst. Vertrauensposten.

Off, unt 7411 an die Exp.
Jüngere -, braves

lidchen
sofort gesucht. 818

Josef Steinhardt,
Bäckermeister, Hadamar.

MUmMn«
in Limburg, Eschhofen oder
Staffel zu mieten gesucht.

Schriftliche Angebote unter
Rr . 74LV an die Expedition.

Großes, freundliches möbl.
Zimmer « it elektrischem Licht
sofort zu vermieten. 7461

Untere Fleischgasse 13.

Statt Karten!
Beamtensamilie (3 Kinder)

sucht freundliche
r—r-ziWkkM«W

in Elz ab 1. November.
Gest. Off. unt. 7387 an die

Exp. d. Bl.

Den Empfang der

MODELL- HÜTE
Kinder - Hüte

Suche für sofort
Kl miliette Slmater
mit scp. Eingang in ruhiger
Lage der Stadt ohne Frühstück.

Angeb. mit Preis unt. 7333
an die Exped. dieser Zeitung.

Junger Mann  sEisen-
bahnerj sucht saubere Schlaf¬
stelle, am liebsten in der Nähe
deS Bahnhofes.

Gefl Off u. 7416 a d. Exp.

(MW HM
mit Einfahrt , Stallungen,
und gutem Keller , in bester
Lage von Vallendar (Rhein),
für jeden Geschäftsbetrieb
geeignet, zu verkaufen.

Angebote erbitte unt . Chiffre
I . H. postl. Vallendar . 7376

Sehr gut möbliertes

Zimmer
an bessere Dame zu vermieten.

Zu erst, in der Exp. 7342

sowie reiche Auswahl  in

z= Tra uer -Huten - -
zeigt ergebenst an

FIRMA LOUISE KNIPP,
7399 Limburg , Hospitalstraße 6.

Gesucht |
Herr oder Fräulein zum

Klavierspieler)
Sonntags u. Montags im
Lichtsxielteater in Diez.

mit Hofraum und Stallung,
in welchem seit langen Jahren
auch während de- Kriege» mit
Erfolg Bäckerei  betrieben
wurde, in Jndustrieort und
guter Lage gelegen, ohne In-
ventar jedoch mit etwas Feld
zu verkaufen. 7353

Zu » fra-nr in der Exped.
Junge Dame sucht per

I. Ostober gut möbliertes
Himmel *«

7323 Ob. Grabrnstr . 6.

Neu eingetroffen:
Balken- «nd Butterwagen

in jeder Größe,

Alle latidwirtschaftlichsn
Maschinen, Fegmühle»,
Ackerpflüge, Rübenschnei-

fasser,  Zentrifugen
tn allen Größen.

Mantel und Kessel
in Guß , Stahlblech , emailliert,
verzinkt auf Lager,

Kartoffelkörbe, Herdtöpfe,
Zentrifugenöl

stets auf Lager vorrätig.der, Pumpen , Jauche-

LouiS Ullmann 11.. Westerburg, M»r«»i°tz*
Leder-, Eisen-, Maschinenhandlung. Telefon7454
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